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Zahlreiche britisch - amerikanische Angrisse in Siid-Eiziiiea abgeschlagen - Der Sein» erlitt schwere Panzerverluste
Am Donnerstag in der großen Schlacht im Osten wieder 530 Sowjetpanzer vernichtet — Ll-Boote versenkten acht Schiffe mit 51OOO ART.

♦ Aus dem Führerhauptquartier ,
16 . Juli . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt :

Die schwere » Kämpfe i» der Mitte der Ost -
front hielten auch gestern bei schlechtem Wetter
au . Der Angriff unserer Truppen nördlich
Bjelgorod gewann weiter Raum nnd führte
Zur Einkefselnug eiuer starken
feindlichen Kräftcgrnppe . Die Gegen -
angrisse des Feindes ließen in diesem Front -
abschnitt infolge der in den bisherigen Kamp -
fen erlittenen schweren Verluste an Stärke nach.

Dagegen führten die Sowjets mit starken
Infanterie - und Pauzerkräfteu Eutlastuugsau -
griffe der gesamte « Front von Kursk
bis S u ch i u i t s ch i . Sic wurden überall bln -
ng abgewiesen und dabei allein im Bereich
einer Armee über 250 feindliche Panzer ab-
geschossen. Insgesamt verloren die Sowjets
gestern in der groben Schlacht 5 8 0 Panzer .

Die Luftwaffe unterstützte trotz des schlechten
Wetters die Kämpfe der Erdtruppeu uud schoß
4» Flugzeuge ab.

>> u Süd - Sizilien schlugen dentsche und
italienische Truppe « auch gester » zahlreiche ge-
geu die Linie Agrigento — südlich
Cata » ia vorgetragene britisch - uordameri -
konische Augriffe ab und fügten dem Feind
schwere Panzerverlnfte zn .

Dentfch - italienifche Luftstreitkräfte griffet » bei
Tage uud bei Nacht die Schiffsanfamm -
luugeu vor der siziliauischen Küste mit gn -
je« Erfolg an . Mehrere feindliche Transport -
schisse wurde « verfeukt oder schwer beschädigt .
I » der Zeit vom 10. bis 14 . Juli einschließlich
?erlor die feindliche Landnngsflotte mindestens
ö 2 Schiffe mit zusammen rund 800 000
« RT . Zahlreiche weitere Schisse und Lan »
onngsboote erhielten Treffer .
. Bei einem Angriff aus ei « deutsches Geleit
>m Mittelmeer schösse « Sicheruugssahrzeuge der
Kriegsmarine nnd Marinebordflak sieben feiud -
" che Flugzeuge ab.

•>) » der vergangenen Nacht griffe » feindliche
'" iegerkräfte , wie immer « « ter Verletzung
des Schweizer Hoheits - Gebietes ,
einige Orte in Ost -Frankreich an . Dabei erlitt
^ e Bevölkerung erhebliche Verluste . Einzelne« torflugzenge überflöge « vas nördliche und
indwestliche Reichsgebiet . Luftverteidiguugs -
»raste brachte» am gestrige » Tage uud in der
Vergangeue « Rächt 14 britisch - Nordamerika -
« ische Flugzenge zum Absturz .

Deutsche Kampfflugzeuge stießen iu der Nacht
- um lg . Juli iu deu Raum vou L o u d o u vor .

Unterseeboote verfeukteu im Augriff
gegen Geleitzüge u»d Einzelfahrer , die durch
^ust- uud Seestreitkräfte stark gesichert wareu ,
» .ch t Schiffe mit 51000 BRT . uud eiue »
Transportsegler .

*
Die Kämpfe , die durch die Sommeroffensiven

Feindes ausgelöst worden sind , haben in
° en letzten Tagen an Ausdehnung und an Sef -
im e

« zugenommen . Im Osten hat die Schlacht
^ Raum Bjelgorod —Orel am Donnerstag
Wertere , bisher ruhige Frontabschnitte erfaßt
und ist im Augenblick auf einer Frontbreite

etwa 850 Kilometern , nämlich von Biel -
gorod bis Suchinitschi in immer stärkerer Hef -
lgkeit entbrannt . Die Zahl der abgeschossenen

» eindpanzer , die der Wehrmachtbericht sür
einen Tag mit 530 angibt , ist ein beredtes Zei -
finl öie Schwere der hin und her gehenden
garten Kämpfe . Unsere eigene Gegenoffensive ,
rl *

>.
nfl § ^ er oon Bjelgorod nach Kursk füh -

an Eisenbahnlinie vorgetragen wird , bat
» n ^taum etwas gewinnen können , wurde aber
vttensichtlich sowohl durch den starken Gegen -

ruck des Feindes am schnelleren Vorwärts -
s ? ^ wen gehindert , als auch dadurch , daß ver -
' Meoentlich Einkesselungen erzielt werden
^ nten . die naturgemäß Aufräumungskämpfe
irr " en Kesseln zur Folge hatten . Hierdurch vor
„ „ ^ Dingen wurde der Feind zu Entlastung ^

? ^ lsfen im Raum zwischen Orel und Suchi -
veranlaßt , die überaus verlustreich für

Feind verliefen .
^ . Ueherhaupt bilden die großen Verluste der
Sowjets im gegenwärtigen Zeitpunkt des
' rieges einen Aderl . aß für die bol -

s^ L* 1 H i f 'S e Armee , der früher oder
schwerste Folgeerscheinungen zeitigenu>us . Die Gesamtverluste des Feindes im

Eichenlaub
für Generalmajor von Huenersdorff

i i^
B ' us dem Führerhauptguar -

^ ^ uli . Der Führer verlieh am 14 .
^ uU das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
^ »«erweu Kreuzes an Generalmajor Walther» o » H « e « ersdorff , Kommandeur eiver
Panzer -Divisio « , als 25S . Soldate » der de» t-
«che» Wehrmacht .

Raum der großen Schlacht betragen seit dem
5. Juli nun 3400 Panzerkampfwagen ,
was der Waffenausrüstung von rund 60 so -
wjetischen Panzerbrigaden entspricht . Die
deutschen Verluste halten sich demgegenüber in
engen Grenzen , weil einmal die Schulung der
deutschen Truppen und bann auch die Güte
des deutschen Materials Ueberlegenheit und
Schutz bieten .

Außerdem geht aus der Anlage und Durch -
führung der deutschen Gegenangriffe deutlich
hervor , daß von der deutschen Führung das
Hauptgewicht auf die Schwächung des Feindes
gelegt worden ist . Nicht nur , daß die vom
Feinde wrgfältig vorbereitete Offensive noch
vor ihrer vollen Kraftentfaltung zerschlagen
werden konnte , wir haben auch bereits mit
unseren Gegenangriffen operative Ergebnisse
erzielt und durch unsere Abwehrerfolge die
Sowjets zu verzweifelten Anstrengungen ver -
anlaßt . Deshalb kann dem weiteren Verlauf

der Kämpfe an der Ostfront der Schlacht von
Bjelgorod und Orel später einmal eine Be -
deutung zukommen , die im Augenhlick noch
gar nicht abzusehen ist.

Auch auf Sizilien haben die Kämpfe eine
Ausdehnung erfahren und sind heftiger ge-
worden . Angesichts der Tatfache , daß Sizilien
als Insel an vielen Stellen im Bereich der
Geschütze überlegener feindlicher Flottenstreit -
kräfte liegt , konnten sich die gelandeten eng -
lischen und nordamerikanischen Streitkräfte
dlsbald in den Besitz eines breiten südöstlichen
Küstenstreifens setzen . Auch die wenigen Befe -
stigungen Siziliens botep demgegenüber kei-
nen Schutz . Dennoch hat sich der deutsch - italie -
Nische Widerstand sehr versteift , und die Anglo -
Amerikaner wurden gezwungen , erhebliche
Kräfte an Erd - und Luftstreitkräften einzu -
setzen . Dieses Vorwerk der Festung Europa
erfüllt damit eine - überaus wichtige Aufgabe .
Der Feind , dessen Ziel es offenbar ist , irgend -

wann einmal Europa selbst anzugreifen , hat
vielleicht geglaubt , eine Besetzung dieser italie -
nischen Insel ohne sehr großen Widerstand
durchführen zu können . Statt dessen aber sieht
er sich in Kämpfe verwickelt , deren Ausgang
noch durchaus offen steht und die ihn zwingen ,
immer neues Material und neue Streitkräfte
einzusetzen , während zur gleichen Zeit seine
überseeischen Verbindungen empfindlich gestört
werden .

So betrachtet , ist die Südfront auf der - sizi -
lianischen Insel die erste vorgeschobene
Abwehrlinie Europas , die der Feind
erst durchbrechen mutz , ehe er sich seinen weiter -
gehenden Plänen zuwenden kann . Die Kämpfe
in den südlichen Gebirgen Siziliens und in
den östlichen Küstenebenen werden den Eng -
ländern und Amerikanern jedenfalls bereits
jetzt gezeigt haben , daß sie viel Blut aufwen -
den müssen , wenn sie wirklich gewillt sind , sich
einmal an Europa selbst heranzuwagen .

Sturmgeschütze zerschlagen gelandete Panzer
Rauchfahnen über der Luft von Catania — Abwehrfront durch Fallschirmjäger verstärkt

PK . Aaf Sizilien , im Juli . Ueber der Bucht
von Catania bis hinüber nach Syrakus liegen
im weiten Vorfeld des Aetna gespenstische
Rauchfahnen , die alS Symbol des Kampfes
und der Vernichtung durch die glühende Hitze
des sizilianifchen Sommers wehen : brennende
Wohnviertel von Catania , die den Terror -
angriffen jeden Tag mehr zum Opfer fallen ,
allmählich ausbrennende Landungsboote ^

und
Transporter , die von der deutschen und ttalie -
nischen Luftwaffe schwer und tödlich getroffen
wurden , und vernichtete Lagerbestände an Oel
und Benzin , die nun schon tagelang schwelen .
Schlachtschiffe und Kreuzer , Flugzeugträger
und kleinere Einheiten liegen indes vor der
Küste und halten die Ufer unter Beschuß , um
den Landungs - und Sturmbooten den Weg an
Land freizumachen .

Abschuh mit der ersten Granate
Hier aber stehen deutsche Sturmge -

schütze im welligen Küstenhinterland bereit ,
um gelandete — meist amerikanische — Pan -
zer abzufangen . So verlor im Verlauf we -
Niger Minuten die Panzerspitze der Englän -
der vier total zerstörte , teilweise mit der Mu -
nition in die Luft geflogene Kampfwagen auch
des schwersten Typs . Ein Sturmgeschütz er -
ledigte allein mit drei Schutz zwei Panzer ,
wählend ein Neuling des Sturmgeschützes mit
strahlenden Augen von seinem ersten Abschuß
berichtet , den er mit der ersten Granate , die
das Rohr verließ , erzielte . Da gab es für die
nachfolgenden Panzer kein Halten mehr , mit
rauschenden Ketten strebten sie den schützenden
Olivenhainen zu . Noch weniger war die
feindliche Infanterie zu bewegen , unter dem
deutschen Feuer , das trotz der Schiffsgeschütze
und schwerer Fliegerwirkung eine enge
Feuerwalze über die Einbruchstelle legte , zum
Angriff anzutreten . Am Nachmittag stand
der Kampf , während der Gegner laufend neue
Verstärkungen seewärts heranführte .

Von Kriegsberichter Lutz Koch

Aber auch auf unserer Seite mangelt es
nicht an einsatzfähigen Kräften . Wunderbares
Bild des Tages , wie an einem schnellbereite -
ten Ländeplatz ein ganzes Regiment Fall -
schirmjäger zum Absprung ansetzte : ein Ge -
schwader von Transport - und Kampfflug -
zeugen zog heran , dann lösten sich die Körper ,
schwangen die Schirme flatternd in der Luft
und setzten dann zu Hunderten auf siziliani '
fchem Boden auf .

Kurz darauf sahen wir die neuen Kräfte auf
Lastwagen an uns vorüber zur Fro )it in ihre
Bereitstellungen ziehen , die Brust mit manchen
hohen Auszeichnungen bedeckt , Soldaten , die
die Erfahrungen dieses Krieges schon hinter
sich haben und den Gegner kennen . Sie stehen
nun in der Abwehrfront zum Gegenstoß
bereit .

17 feindliche Flugzeuge abgeschossen
* Rom , 16. Juli . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Freitag meldet u . a. :
Vom Gebiet von Agrigent bis zur Ebene von

Catania boten italienische und deutsche Einhei -

ten zäh und tapfer kämpfend -dem beständigen
Ansturm starker feindlicher Einheiten Front .
Dem Feinde wurden erhebliche Verluste
an Panzern beigebracht .

Unsere Torpedo - Flugzeuge erneuerten ihre
AngriffeaufSchiffeuudLaudungs
fahrzeuge . Sie versenkten einen Handels -
dampfer von 10 000 BRT . und beschädigten drei
weitere Einheiten von insgesamt 2S000 BRT .
Italienische und deutsche Kampf - und Sturz -
kampfflugzeuge griffen mit gutem Erfolg eng -
lischen und amerikanischen Schiffsraum längs
der sizilianifchen Ostküste an .

Neapel , Foggia und Genua waren das Ziel
feindlicher Luftangriffe . In Neapel sind Schä -
den und Opfer zu beklagen . Vier viermotorige
Flugzeuge wurden von unseren Jägern über
Neapel vernichtet . Zwei viermotorige Flug '
zeuge wurden von der Bodenabwehr getroffen
und stürzten ab .

Elf feindlich « Torpedoflugzeuge
wurden von Schiffseinheiten sowie von Flug -
zeugen abgeschossen , die als Bedeckung
für unsere Geleitzüge eingesetzt waren .

Das neue Rezept britischer Teufel
Offenes Britenbekenntnis zum Mord an der Zivilbevölkerung

* Berti » , 16 . Juli . Der Luftfahrtkorrefpon -
dent des „Daily Sketch " beschäftigt sich mit
„Fragen , die von vielen Leuten an das Haupt -
quartier der Bomberstreitkräfte gestellt wur -
den , warum Köln erneut angegriffen worden
fei " . Das Blatt gibt hierauf folgende Ant -
wort , die sich mit einer Brutalität ohnegleichen
zum planmäßigen Mord an der
Zivilbevölkerung bekennt : „Die Be -
völkerung kann sich von schweren Luftangriffen
erholen und allmählich wieder , ohne größeren
seelischen Schaden erlitten zu haben ( ! ) , an die
Arbeit gehen ." Vermindert man den Druck
auf sie aber nicht , dann wird , so glaubt der

Das Kampfgelöude auf Sizilien
Schwergewicht der Kämpfe in Süd -Sizilien — Unerschütterlicher Widerstand

W . L. Rdm , 16 . Juli . Die Front auf Sizilien
reicht nach der Mitteilung im italienischen
Wehrmachtbericht vom Raum um Agri «
gent bis zur Ebene von Catania ,
über etwa 140 Kilometer meist gebirgiges Ge -
lände , in das sich die im sizilianifchen Sommer
mit seinen Höchsttemperaturen bis 40 Grad
ausgetrockneten Flußläufe tief einschneiden .
Die höchste Erhebung im Frontgebiet wird
durch die Erei - Berge gebildet — eine Gebirgs ^
kette , die sich in ungefähr 700 bis 900 Metern
Höhe längs der Westgrenze der Provinz Ca -
tania hinzieht und gegen Süden Anschluß an
die Jblei -Berge gewinnt , deren Ausläufer bis
nahe an den gegenwärtig in englischer Hand
befindlichen Golf von Noto herantreten . Die
Umgebung von Agrigent stellt , wie der italie -
nische Wehrmachtbericht andeutet , zur Zeit den
westlichen Punkt dar , den die im Raum Lieata -
Gela gelandeten amerikanischen Verbände
unter Patton erreichen konnten .

Nach den italienischen Schilderungen liegt
das Schwergewicht der Kämpfe an
der f ü d f i z i l i a n i f ch e n Front , wo die
unter Montgomery eingesetzten britischen Ver -

bände bei ihren Versuchen , Catania zu besetzen ,
auf härtesten Widerstand stoßen . Trotz seiner
Anstrengungen und seines starken Panzerein -
satzes gelang es nach den Angaben der römi -
schen Presse dem Gegner im Lauf des Don -
nerstags weder hier im Küstengebiet noch im
Jnselinnern , Fortschritte zu erzielen . Unter
Ausnutzung seiner zahlenmäßigen Luftüber -
legenheit fährt der Feind den Informationen
des „Giornale d 'Jtalia " zufolge immer neue
Kräfte und Kampfmittel Heran . Er stößt dabei
mit seinem Materialeinsatz großen Stils auf
den unerschütterlichen Widerstandswillen der
Verteidigung .

Der Gegner hofft augenscheinlich auch nach
der Landung immer noch auf die psychologische
Wirkung der Terrorangriffe auf die Wider -
standskraft der italienischen Bevölkerung , trotz -
dem derartige Hoffnungen im Verlauf der feit
acht Monaten durchgeführten Terrorluftangriffe
wenig Nahrung fanden . So hatte die italie -
nische Zivilbevölkerung im Lauf der letzten
Tage rund 800 Gefallene und über 1000 Ver -
mundete zu beklagen . Neapel erlebte seinen
82. Großangriff .

britische Luftfahrtk ^ respondc ^ t , „ eines Tages
die . Nervenbelastung zu groß und der Wider »
standsgeist gebrochen ".

Wenn die Briten zu Beginn ihrer nächt -
lichen Terrorangriffe noch versucht hatten , ihre
Mordflüge gegen Frauen und Kinder und ihre
Vernichtungskampagne unersetzlicher kul -
tureller Werte als militärische Unternehmen
zu tarnen , so haben sie diesen Versuch nun -
mehr aufgegeben . Teils haben sie wohl er -
kannt , daß sie hierbei in der ganzen gesitteten
Welt doch keinen Glauben finden , zum an -
dern aber ist der durch die Jahrhunderte be -
kannte und berüchtigte britische Mordinstinkt
wieder so nackt und brutal zum Durchhruch
gekommen , daß er sich einfach nicht mehr ver -
hüllen läßt . Luftterror gegen die unschuldige
Zivilbevölkerung ist also das neue Rezept
britischer Teufel , die einst Tausende von
Burenfrauen und Kindern in den Konzen¬
trationslagern umkommen ließen , die indischen
Freiheitskämpfer vor die Kanonen banden
und im Weltkrieg 1914/18 den Hungerkrieg ge-
gen die deutsche Bevölkerung führten . Das
diabolische Gebräu von heute aber ist zu stark
angesetzt und deshalb zu einem Fehlschlag ver -
urteilt : Es stärkt nur den Hätz und Wider -
standswillen derjenigen , deren „Geist ge-
krochen " werden soll , der satanische entmenschte
Gifthauch aber , der ihm entströmt , schlägt
— nicht nur moralisch — auf seine Erzeuger
zurück .

Wieder Britenflieger über der Schweiz
V. Sek. Ber » , 16. Juli . Mehrere Gegenden

der Schweiz hatten in der Nacht zum Freitag
erneut Fliegeralarm , so Teile der Westschweiz ,
das Tessin und der Ostschweiz . U . a . wurde
auch in Lausanne und Zürich Alarm gegeben -
Die Flugzeuge seien , so berichtet „Tribun « de
Lausanne "

, ohne Zweifel sehr hoch geflogen ,
denn man habe den Lärm der Motoren nur
schwach gehört . Der Vorgang lasse darauf
schließen , so berichtet das Blatt , daß erneut
alliierte Luftstreitkräfte deu schweizerischen
Luftraum überquert hätten . *

Der IQdisdic Zarenmord
Das Ende der Romanows

Von Klaus Holtmann

Anfang 1918. Wie im Todeskampfe erbebt
Rußland unter dem Terror des Bolfchewis ^
mus , der im „roten Oktober " die provisorische
Regieruitg Kerenskis endgültig aus dem
schwankenden Sattel hob und seine Blutherr -
schast errichtete . Die Armee , deren Disziplin
die Sowjets untergraben hatten , ist zusammen ^
gebrochen . In Brest -Litowsk sind die roten Un -
terhänidler , Trotzki an der Spitze , erschienen .
Zwar denken sie nicht an eine ehrliche Ver -
ständigung mit dem Nachbarn im Westen , doch
ist ihnen im Augenblick der Frieden ^ willkom -
men , um Zeit zur erbarmungslosen Aus -
rottung aller Feinde des Bolschewismus im
Innern zu gewinnen . Wo sie das Heft in den
Händen halten , lassen sie den Mob auf das
Bürgertum los , auf Generale und frühere
Minister , wie aus Lehrer und Pfarrer . Wer im
Verdacht steht , mit den Weißen zu liebäugeln
muß auf endlose Verhöre . Haft in überfüllten ,
vor Dreck starrenden Kerkern , auf Verbannung
und Erschießung gefaßt sein . •

Seit August 1917 ist die Zarenfamilie in der
sibirischen Gouvernementsstadt Tobolsk gefan -
gengesetzt . Die Verbindung mit der Außenwelt •

ist sehr spärlich . Di * Post unterliegt der streng -
sten Zensur durch die bolschewistischen Kom -
missare . In der erzwungenen Untätigkeit des
Gefangenen geht dem Zaren immer wieder das
Wort des „Wundermönchs " Rasputin durch den
Kopf : „Wenn ich nicht mehr bin , werden auch

-die Romanows nicht mehr sein ." Der Unheil -
bringer Rasputin fiel . dem Gift und den Ku -
geln des Fürsten Jufsupow zum Opfer .

Am 15. März 1917 wurde Nikolaus II . zur
Abdankung gezwungen . „Ringsum Verrat ,
Feigheit und Betrug "

, notierte er verbittert
in seinem Tagebuch . In Zarskoje Sselo , sei-
ner Residenz , wurde er interniert . Im Park
schippte er Schnee . Soldaten umringten und
verhöhnten ihn , stießen ihn mit den Gewehr -
kolben . Die Flucht nach - England — einmal
spricht er im Tagebuch davon — kam nicht zu¬
stande . „Großbritannien hatte kein Interesse
an der Rettung des Zaren "

, schreibt Buchanan ,
ber englische Botschafter in Petersburg , später .
Die Schikanen der neuen Machthaber gegen
den Zaren nehmen kein Ende . Im August
schickt ihn Kerenski nach Sibirien , in die Ver -
bannung . Sibirien ! Tausende und Zehn -
tausende von Untertanen ?>es Zaren , die ge-
gen die Ungerechtigkeit der überlebten Sozial -
ordnuug feines Staates anrannten , ja ganze
Ortschaften sind während der Regierungszeit
des Zaren verbannt worden . Nun sind die
Rollen vertauscht : Der „Selbstherrscher aller
Reußen " wird abtransportiert und muß selbst
das Leben des Verstoßenen , Verurteilten
kennenlernen .

Lenin aber , der neue Machthaber , ist damit
nicht zufrieden . Die Juden um ihn fordern
die Hinrichtung des Zaren , des Repräsen -
tanten der von ihnen ^ erbittert gehaßten
Dynastie Romanow . Israels Wunsch
steht schließlich vor der Erfüllung .
Nikolaus II . soll nach Moskau gebracht
dort öffentlich hingerichtet werden . Unterwegs
werden die Gefangenen gezwungen , lange
durch Schnee und Schlamm zu waten . Die
Zarin ist am Zusammenbrechen , als die Eisen -
bahn erreicht ist . Nach kurzer s^ahrt wird der
Zug jedoch von Sowjetgardisten angehalten .
Auf der Rückfahrt trifft der Befehl zur Fahrt
nach Jekaterinenburg ein .

Alle Driingfalierungen von Tobolsk ver -
blassen neben denen , die der jüdische « Kom -
missar Golotschekin den Gefangenen hier be -
reitet . Die Betten reichen nicht aus , Schmutz
und Durcheinander spotten jeder Beschreibung .
Die Wachsoldaten benehmen sich echt bolsche -
wistisch . Bald sind sämtliche Juwelen ver -
schwunden , dazu die kostbarsten Kleider . Beim
Essen mutz die Zarenfamilie warten , was die
Wache übrigläßt . Um das Haus , in dem die
Gefangenen untergebracht sind , läuft ein hoher
Zaun . Die Fenster des ersten Stockwerks sind
mit Zeitungspapier verklebt . Kaum wird ein -
mal die Oeffnung eines Fensters gestattet . Die
Luft ist unerträglich . Aber Moskau fordert
mehr . Der Juwelenschieber Jankel Jurowski
trifft mit einer neuen Wachmannschaft ein , die
fast nur aus Juden besteht . Am 15 - Juli
überbringt ein Beauftragter des Moskauer
Zentralkomitees den Befehl zur Beseitigung
der Zarenfamilie . Er findet Jekaterinenburg
wie ein Tollhaus . Die weiße ?lrmee droht , die
Stadt einzukreisen . Was mitnehmenswert er -
scheint , wird von den Sowjets requiriert , die
ihren niedrigsten Instinkten die Zügel
schießen lassen . Wer sich ihnen in den Weg
stellt , wird wegen „gegenrevolutionärer Um -
triebe " an die Wand gestellt . 58 Menschen zählt
allein die Erschießungsliste des 15. Juli . Die
Ermordung des Zaren und seiner Familie
wird den Höhepunkt des Gemetzels bilden .

Jurowski bestimmt elf Sowjetgardisten für
die Vollstreckung des Moskauer Befehls . Mit
Schnaps und Kokain macht er ihnen „Mut " .
Am 17. Juli kurz nach Mitternacht weckt er
den Zaren . Koltschak mit seiner weißen Armee
nähere sich der Stadt , schreit er ihn an , man
müsse mit einer Beschießung rechnen , und da -
her sollten die oberen Stockwerke des Hauses
geräumt werden . Als sich die Zarenfamilie in
dem düster -»« Kellerraum eingefunden hat , will
einer der Kommissare den Erschießungsbefehl
verlesen , aber Juron/ski tritt auf den Zaren
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»u : „Ihre Leute haben Tie befreien wollen ,
es ist ihnen nicht gelungen . Wir müssen Sit
beseitigen ." Im gleichen Augenblick krachen die
Schüsse , unter denen die Opfer zusammen -
brechen . Ter Zarewitsch und eine seiner
Schwestern , die noch Lebenszeichen geben , wer -
den mit Fangschüssen getötet . Die betrunkenen
Mörder stürzen sich aus die am Boden liegen -
den , zerhacke » sie in satanischem Blutriusch
mit den Bajonetten . Schließlich erklärt
Jurowski die Erekution sür beendet . . .

Das Haupt des Zaren wird « IS „Beleg " nach
Moskau geschafft , die Leichen eilig im Lastauto
zu einem stillgelegten Bergwerk in der Nähe
gebracht , dort mit Benzin und Schwefelsäure
übergössen und verbrannt . Als Koltschak bald
daraus Jekaterinenburg einnimmt , entdecken
seine Soldaten nur noch ein klägliches Häuf -
lein Asche an der Stelle , da die jüdischen Mör -
der ihr Ritual zu Ende führten .

„In der Nacht des 17 . Juli wurde im Ein -
vernehmen mit dem Sowjet von Jekrterinen -
bürg der Exzar Nikolaus Romanow er -
schössen." Das war die Schlußmeldung . Der
Bolschewismus hatte einen seiner abscheu -
lichsten „Triumphe " gefeiert . Viele Anhänger
des Zaren hoffen noch , er wäre in Wahrheit
entflohen und die Sowjets wollten durch die
Nachricht von feinei Erschießung nur ihren
Aerger verdecken . Einer der Mörder hatte sick
gebrüstet : „ Sie werden niemals ersahen , was
wir mit ihnen gemacht haben ." Tatsächlich sind
viele Einzelheiten der Mordn ^ cht von Jeka -
terinenburg für immer in grausiges Dunkel
gehüllt . Tie siebzehn tiefen Kerben im Keller -
Soden , die von den Stichwaffen der Zarenmör -
der herrühren , jind das füdisch - kabbalistische
Zeichen an der Wand des MordraumeS , das
den grauenhaften Sieg der Juden über die
verhaßten Romanows verzeichnet , lassen jedoch
keinen Zweifel an dem furchtbaren Schicksal
des Zaren und seiner Familie .

Hervorragender Sturzkampfflieger
blieb vor dem Feind

* Berlin , 16 . Juli . An der Ostfront siel als
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgefchwader
der Hauptmann Bernhard W u t k a; dessen her¬
vorragende Leistungen als Sturzkampfflieger
der Führer durch Verleihung des Ritterkreuzes
des Eisernen Kreuzes würdigte .

Hauptmann Bernhard Wntka war IWtt in
die Luftwaffe eingetreten . Zunächst JagdMe -
ger , nahm er als Hecresaufklärer am West -
feldzug teil . Tann wurde er Sturzkampfflieger .
machte den Balkanfeldzug mit und erzielte im
Kampf gegen die Sowjetunion große Erfolge .
AlS ihm der Führer am ltt . November 1942
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver -
lieh , lagen fünfhundert Feindeinsätze hinter
ihm . Tas Andenket ! dieses unerschrockenen und
erfolgreichen Sturzkampssliegers wird in der
Geschichte der deutschen Luftwaffe weiterleben .

Der ritterliche Sieger
• Paris , 16 . Juli . Der Präsident des fran -

zösischen Nationalverbandes der Frontkämp¬
fer und Kriegsbeschädigten , der frühere Pen -
sionsminister Rivollet , hielt am Donners -
tag eine Ansprache vor der Gruppe „Collabo -
ration "

. Der Redner führte au « , die franzö -
fischen Frontkämpfer müßten feststellen , daß
noch niemals in der Geschichte sich ein Sieger
gegenüber dem Besiegten so ritterlich verhal -
ten habe , wie Deutschland gegenüber Frank¬
reich . Rivollet sprach vom BerständigungS -
willen der französischen Frontkämpser - Genera -
tion und schloß , daß die . Frontkämpfer ihre
Friedensausgabe erst dann als Erfolg an -
sehen , wenn in einem neuen geeinten Europa
jeder Krieg zwischen den beiden Nachbar -
Völkern unmöglich geworden ist.
Willkie wieder Kandidat gegen Roosevelt

0 Lissabon , 16 . Juli . Wendell Willkie teilte
am Donnerstagabend mit , daß er sich wieder
als Kandidat für die USA .- Präsidentschasts >
wähl im Jahre 1944 aufstellen lassen würde .
Bisher lauteten die Mitteilungen , Willtie
werde in der neuen Wahl nicht kanditieren .
Willkie war bereits bei der letzten Wahl im
Jahre 134» Anwärter auf den Posten de «
nordamerikanischen Präsidenten , doch ver -
mochte sich damals Roosevelt durchzusetzen .
Nach seiner Niederlage hat er sich sogar sofort
dem Präsidenten zur Verfügung gestellt und
an RooseveltS Politik alles gelobt , was er
vorher verdammenswert fand . Möglicherweise
besteht auch diesmal eine stille Vereinbarung
zwischen den beiden PräsidentschaftSanwärtern ,
um die Wählermassen um fo sicherer Roosevelt
zuzutreiben .

Französisch-Afrika willkommenes Raubgul der USA.
Eindeutige Belege für die Annexionsabsichten Washingtons — Auch Vichy liiht sich jetzt nicht mehr täuschen

B. Vichy , 16 . Juli , lieber den Auftrag , den
Admiral Glasford kürzlich von Roosevelt in
Washington erhalten hat , werden jetzt nähere
Einzelheiten bekannt . GlaSford war im No
vember vorigen Jahres mit der amerikanischen
Militärmission nach der kampflosen .Ausliese -
rung Französisch Westafrikas in Dakar ringe -
troffen und hat das Land seitdem nach allen
Richtungen hin durchreist , lieber die Mög -
l i ch k e i t e n der Ausbeutung W e s t »
afrikaS durch Amerika hat Glasford dem
amerikanischen Präsidenten einen umfassenden
Bericht vorgelegt , der in Washington noch er -
gänzt wurde - Tie Folge war die Entsendung
nnd Beauftragung Glasfords mit einer wich¬
tigen Mission in Dakar . Die . Mission soll , so
wurde offiziell angegeben , zunächst darin bx-
stehen , Dakar in einen See - und Luftstütz -
punkt der amerikanischen Marine und Luft -
waffe umzuwandeln . Inzwischen hat sich her -
ausgestellt , daß die Vollmachten des Admirals
Glasford , der als „persönlicher Vertreter
RooseveltS " handelt , sehr viel weiter gehen .

GlaSford hat heute tatsächlich den Posten des
„ GeneralgouverneurS von Westafrika " imte .
Ihm unterstehen die noch vorhandenen fran -
zösischen Beamten , die nach nnd nach durch
Amerikaner ersetzt werden . Bon einer Aus -
rechterhaltung der französischen Souveränität
kann keine Rede mehr sein . Englisch ist offiziell
als Amtssprache eingeführt worden . Die Po -
lizei wird von Amerikanern geleitet . Die
Aushebung der Eingeborenen für
die USA . - Arme « wird von amerikani -
fchen Offizieren systematisch durchgeführt , wo -
bei französische Offiziere , die die verschiedenen
Eingeborenensprache » beherrschen , Handlanger -
dienste leisten müssen . Französische Kolonial -
gesellschaften gehen durch umfangreichen Zu -
ström amerikanischen Kapitals in amerikani -
sche Hände über . Der Plan RooseveltS , Fran -
zösisch Westafrika jetzt schon zu annektieren ,wird mit aller Klarheit erkennbar .

Auch in Vichy besteht jetzt kein Ziveifel mehr
darüber , daß die früheren Beteuerungen
RooseveltS in Bezug auf die Aufrechterhal -
tung der französischen Souveränität in den
französischen Besitzungen vergessen sind und
die Behauptung des NSA . - Präsidenten , es
gehe ihm nur darum , die Gebiete dem Achsen -
zugriff zu entziehen , ein lächerlicher Vorwand
gewesen war .

Tie amerikanischen Absichten auf die fran¬
zösischen Gebiete in Afrika werden auch durch
amerikanische Pressestiinmen eindeutig belegt -
Zo schreibt z . B . „Saturday Evening Post " ,
Roosevelt trete mit seiner Politik in die Fuß -
tapsen seines Onkels Theodor Roosevelt . Die
Zeitschrift erinnert an die Politik Theodor
RooseveltS nach der Konferenz von AlgeciraS
im Jahre 1006. Um diese Zeit hätten die USA .
vor allem die Ausschaltung des deutschen und
des englischen Einflusses in Nordafrika < r -
strebt . Von diesem Augenblick an sei auch Eng -
land den Amerikanern in Nordasrika ein un >
liebsamer Nachbar gewesen .

In Vichy wird ferner auf die Erklärungen
eines hohen amerikanischen Beamten in Kairo

hingewiesen , aus denen ebenfalls hervorgeht ,
daß sich, die USA . in Nordafrika für die
Tauer einrichten wollen . Ter amerikanische
Beamte formulierte die von den Amerikanern
in Nordasrika zu ergreifenden Maßnahmen
wie solgt : 1 . seien die Briten aus den sran -
zösischen Territorien , in denen sie im Augen -
blick noch Fuß gefaßt haben , d . h . aus Algerien
und Tunesien , zu vertreiben , 2 . seien die wirt¬
schaftlichen Hilfsquellen Afrikas soweit wie
möglich von den Amerikanern auszubeuten ,
und 3 . seien Stützpunkte für de n Luft -
verkehr und ' die Marine in Nord -
afrika zu errichten , und zwar soweit es den
Zwecken des amerikanischen Imperialismus
dienlich sei -

Geheimpakt über die geraubten Kolonien
Atlantic - Charta ein plumper Betrugsversuch — Ein schwedisches Urteil

F .K . Stockholm , 16 . Juli . Tie Weigerung
Churchills im Unterhaus , sich aus Einzelheiten
der berüchtigten Atlantik - Eharta festlegen zu
lassen , bat überall in der Welt lebhaftes Auf -
sehen gefunden . Der Versuch eines Abgeord¬
neten , den Premier zu einer Stellungnahme
zu bringen , hatte offenkundig i>en Zweck , vor
allem die Vereinigten Staaten und Sowjet -
rnßland auf Vereinbarungen festzulegen , die
von keinem der vlutokratisch - bolschewistischen
Verbündeten in Wirklichkeit eingehalten wer -
den . Diese Debatte mag daher zugleich ein
Helles Schlaglicht aus die Diskrepanz inner -
halb dieser Allianz wersen , deren Partner ,
jeder für sich , anderen Zielen nachjagt , ohne
auf seine KriegSgenossen irgendwelche Rücksich -
ten zu nehmen .

Der bekannte schwedische Außenpolitiker
Huetger Essen , der sich in einem Leitartikel
in t>er Zeitung „Dag ^ osten " mit diesem Thema
auseinandersetzt , weist z . B . darauf hin , das
Moskau sich zwar noch offiziell zu den Grund -
sätzen der Atlantik - Erklärung bekennt , aber '
dennoch durch seine öffentlich erhobenen Annek -
tionsansprüche gegen Finnland , die baltischen
Staaten , Polen und den Balkan dokumentiere ,
daß es nicht daran denke , sich etwa in der Pra -
xjs daran zu halten . England erhebe hiergegen
nicht den geringsten Widerspruch . Tie Atlantik -

Wallace und Zones ausgebootet
Raffinierte « Täuschungsmanöver Poofevelts zur Borbereitung einer vierten Präsident -

schaftstandidatur
r6 . Berlin , 16 . Juli . Die peinlichen Anpöbe -

leien , die der USA . - Vizepräsident Wgllace
und der Handclsminister Jones vor aller
Öffentlichkeit miteinander austauschten , haben
Folgen nach sich gezogen , die sich die beiden
Kontrahenten keineswegs träumen ließen .
Während jeder von ihnen glaubte , durch noch
schärfere Anklagen gegen den anderen sich selbst
in ei » günstiges Licht rücken zu können , haben
sich beide durchs die Art ihrer Auseinander -
setznng die ohnehin schon zweifelhafte S » m -
pathie des Präsidenten verscherzt . Roosevelt
zog nämlich aus dem Streit die Konsequenz ,
sowohl das Kriegswirtschaftsamt , das Wallace
leitet , als auch den Wiederaufbau - Finanzie -
rungSausschuß , dem Jones vorstand , anfzu -
lösen .

Diese Tatsache wird durch die Veröffent -
lichung eines Briefes bekannt , den Roosevelt
an Wallace und Jones schrieb , und in dem er
sie wie Schnljungen abkanzelte . Der Präsident
warf den Ministern Pflichtverletzung vor unj >
äußerte feine Meinung dahin , daß ihre Hand -
lungen die Durchführung der ihren Aemtern
gestellten Aufgaben gefährden .

Roosevelt hängt sich mit dieser Begründung
der Amtsenthebungen öas Mäntelchen des ge -
recht strafenden Halbgottes um und versucht ein
Täuschungsmanöver , das seine » Schritt vor
Regierung und Bolk fanktioniern soll . In
Wirklichkeit dürfte der USA . - Präsideut froh
sein , den ihm längst unbequem gewordenen
Vizepräsidenten aus diesem Amt ausgebootet
zu haben . Ter ehrgeizige Roosevelt zittert näm -
lich ständig um seinen Präsidententhron . den
er gern im nächsten Jahr erneut zugesichert

haben möchte . Die „ Satuvdan Evening Post "
gab diesen Befürchtungen erst kürzlich Aus -
druck , als sie mitteilte . Roosevelt könne für
seine Wiederwahl nur dann eine Chance haben ,
wenn er sich in demonstrativer Weise von
Wallace löse . Es steht also dahin , ob die solcher
Art gerügten Minister nicht aller ihrer hohen
Staatsämter verlustig gehen .

Charta könne infolge der gründlichen Einsicht
in ihren heuchlerischen Charakter
nicht dazu benutzt werden , um die Achse zu be-
trügen . Kein Mensch — weder auf der einen
noch auf der anderen Seite — glaube an ihre
Ehrlichkeit . Würbe die Potomac - Erklärung ,
wie im Unterhaus angeregt wurde , von den
einzelnen Partnern ofsiziell ratifiziert , so er -
hielte sie den Charakter eines Staatsverira -
ges , dem gewisse Abmachungen zugrunde ge -
legt werden müssen , auf die aber die britische
Regierung sich gar nicht einlassen wolle . Um
so peinlicher sei es für Churchill gewesen ,
öffentlich hieran erinnert zu werden . Frank¬
reich liefere bereits den Beweis , wie die
Atlantik - Charta zur Anwendung gelangt .
Große Teile des französischen Kolonialreiches
haben die Amerikaner in der offenkundigen
Absicht besetzt , sie niemals wieder herauSzn -
gebe » . Essen vermutet sogar , daß ein b r i -
tifch - a mexikanisches Geheimab¬
kommen besteht , in dem über die Ber ^ei -
lung der dem ehemaligen Verbündeten ge -
raubten Kolonien bestimmte Vereinbarungen
getrossen worden seien . Jedenfalls stehe fest,
daß die Atlantik - Charta schon deshalb jeglicher
realen Grundlage entbehre , weil sie ja niemals
bezüglich der Soivjetnnion angewandt werden
könne , der die Plutokratien die Vorherrschaft
in Europa versprochen haben . *

„Tagposten " schließt seine außerordentlich
instruktiven Sätze mit der Feststellung , daß die
Atlantik - Charta den Alliierten zwar zunächst
vielleicht irgendwelchen propagandistischen Nut -
zen eingebracht habe . Tamit sei es aber setzt,
zumal nach der abweisenden Erklärung Cy« r -
chills im Unterhaus , endgültig vorbei . Das
Potomac - Programm sei endgültig ver -
braucht und überholt und werde ver -
mntlich nicht einmal eine ehrenvolle Beerdi -
gung erleben .

Damit ist zu diesem Thema gesagt , was von
fedem objektive » Beurteiler ans Grund der
bisherigen Erfahrungen festgestellt werden
kann .

Italienischer Zliegerhauplmann schlug sich durch
Nach 25 Monaten Gefangenschast aus Addis Abeba entflohen

* Mailand , 16 . Juli . Einen Rekord in Flncht -
versuchen hat ein italienischer Fliegerhaupt -
niann aufzuweisen , der in Addis Abeba in eng -
lische Kriegsgefangenschaft geriet . Nach wenigen
Tagen konnte er bereits , wie „ Corriere della
Sera " berichtet , zusammen mit anderen Piloten
trotz schwerster Vewachung aus Hein Gesänge -
nenlager entkommen . 13 Monate lang hielt er
sich in der Stadt verborgen , wobei er fast jede
Nacht sein Versteck wechselte , um der englischen
Polizei zu entgehen .

Ein zweimotoriges Postflugzeug der Linie
Aden Asmara —Addis Abeba ivar bereits von
ihm als Fluchtmittel ausgekundschaftet , als ihn
die englische Polizei verhaften konnte . Ta er
jedoch in Zivil überrascht wnrde und seinen
wahren Stand geschickt zu verheimlichen wußte ,
wurde er nach einem Lager sür Zivilinternierte
übergeführt .

Von hier versuchte der Fliegerhauptmann
in verschiedenen Verkleidungen , als Frau , als
Priester und als Mönch , zu entkommen , wurde

aber immer wieder gefaßt . Auch verschiedene
Listen wie Fasten , die Einnahme starker Dosen
von Medikamenten sowie die künstliche Behas -
tung mit Pocken , in der Hoffnung , wegen
Krankheit ausgetauscht zu werden , bliebtn er -
solglos , denn die Engländer durchschauten je -
weils die Absicht .

Später gelang es ihm , einen Ford zu er --
gattern und im Wald zu verstecken , aber auch
dieser Versuch scheiterte . Nicht besser erging
es dem unentwegten Fliegerhauptmann mit
einem Versuch , auf einem Gloster - Apparat zu
entfliehen , da sein schon weit gediehener Plan
im letzten Augenblick verraten wurde .

Endlich , nach 25 Monaten Gefangenschaft ,
sollte seine Aushauer belohnt werden . ES ge -
lang ihm , aus Afrika den Weg in die Heimat
zn finden , wo er vor wenigen Tagen eintraf .
Tie Einzelheiten der Flucht müssen jedoch , wie
der Bericht des „Corriere della Sera " schließt ,
vorerst noch geheim bleiben .

dZüic# gitfvugi :
General de r Pioniere JakoS traf

nach Abschluß seiner BesichtigungSreise durch
die Bcsestigungszone des Südostraumes auf
einem Flugplatz im Südosten ein , um zur
Berichterstattung ins Reich zurückzukehren . Er
hatte auf seiner ausgedehnten Reise die nach
den neuesten taktischen und technischen Er -
fahrungen des Besestigungswalls ausgebauten
Verteidigungsanlagen an der Küste und im
Innern , sowie die Sperrstützpunkte auf den
vorgelagerten Inseln besucht .

General der Flakartillerie Emil
Zenetti , Kommandierender General und
Befehlshaber im Luftgan VII ( München } begeht
am 18 . Juli sein Mähriges Militärdienst »
jubiläum . ^

T i e C o r t e s nahmen am Tonnerstagnach -
mittag einstimmig das Gesetz zur Universitäts -
reform an . Vorher hielt der Erziehungsmini -
ster Jbanetz Martin eine Rede , in der er den
Gesetzesvorschlag begründete . Er betonte , daß
das Gesetz einen Markstein in der politischen
Geschichte Spaniens darstelle , denn es schaff
eine neue nationale Universität , die im Dienst ^
der Wissenschast und des Aufstieges Spaniens
stehe .

Ueber Beobachtungen in den
USA . berichtet der britische Schriftsteller Hi -
lary St . Sauders einem „ News Chronicle " -
Mitarbeiter . Sauders teilte mit , daß er in
den USA . viele Rüstungsbetriebe besucht habe .
Dabei hätten die Arbeiter ihrer Unzufrieden -
heit darüber Ausdruck gegeben , daß die Un -
ternehmer gewaltige Gewinne einstreichen ,
während sie und ihre Familien angesichts der
in den USA . ständig steigenden Lebenshal -
tungskosten mit jeder neuen Woche schlechter
abschnitten .

Ueber die Lage in Aethiopien unter
der englischen Besetzung schreibt die italienische
« olonialzeitschrist „Azione Coloniale "

, die eng -
lische Polizei habe alles italienische Eigentum
beschlagnahmt . Die Warenlager der großen
Werke seien nach der Besetzung von Addis
Abeba nach Kenya , Südafrika oder Indien ver -
flachtet worden . Aus der Provinz Djinna
gingen täglich Lastwagenkolonncn mit abmon -
tierten Autoersatzteilen , Baumaterialien , Ma¬
schinen aller Art usw . nach Kenya .

Die erste Frontarmee der chine -
fischen

'
Nationalregierung wurde

von den Japanern beauftragt , die Sicherheit
längs des unteren Vangtse aufrecht zu erhal -
ten . Die Armee konnte schon gute Erfolge
verzeichnen . In Nanking wurde zu diesem Er -
gebnis geäußert , es sei denkbar , baß die Trup -
pen der Nationalregierung mehr und mehr die
Aufgaben der japanischen Einheiten in China
übernehmen werden .

Das jüdisch -bolschewistische
Polen - Konsortium

F .K . Stockholm , 16. Juli . Das neue polnische
Emigrantenkomitce wird von der englischen
Presse in einer Weise kommentiert , die tief
hinter die Kulissen blicken läßt . Ihre Aus -
merksamkeit gilt vor allem dem „ Außenmini -
ster " Römer , von dem plötzlich behauptet ivird ,
er habe sich stets nach Kräften um die besten
Beziehungen zum Kreml bemüht und auch
gegen Sikorski opponiert , als dieser die soivje -
tischen '

Forderungen auf Abtrctnng ehemals
polnischen Gebietes ablehnte . Romer wird
deshalb als der „ beste Mann " für diesen Po -
sten bezeichnet , den er gewiß dazu benutzen
werde , um sich erneut als Freund der
B o l s ch e w i s t e n zu erweisen .

Das neue Komitee erhielt bereits durch tie
Hereinnähme v o n I n d e n noch eine an -
der ^ interessante Note . Die Londoner Presse
erblickt nämlich hierin die Absicht , nicht mir
„ die Anklage gegen die Polen wegen angeb -
licher antisemitischer Tätigkeit zu widerlegen ,
sondern sogar im Gegenteil zu beweisen , daß
die polnischen Emigranten stets judenfreund -
lich waren ".

Nun wissen wir es also ganz genau , daß das
neue Komitee nur ein jübifch - bolschewistischeS
Konsortium ist.
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Oberrheinische Kunstausstellung Baden - Baden 1943
Werke der Malerei , Plastik , Graphik und des Kunstgewerbes

Tie Atter erschwerten Ariegsumständen , im
Auftrag des Badischen Unterrichtsministeriums
zusammengestellte Schau , deren Grundstock die
Frühfahrsausstellung in Straßburg bildet , um .
faßt neben dem Kunstgewerbe 2ä5 Einzelarbei¬
ten von 120 Künstlern . Ohne Zweifel kostete
cS manche Mühe , alle die technisch , farbig und
inhaltlich auseinanderstrebenden Bildwerke in
den zehn Räumen harmonisch zu vereinen , so
daß eine Gesamtübersicht fudwestdeutschen Kunst -
schaffens zustande kam . Daß zahlreiche ober -
rheinische Maler , Bildhauer und Zeichner zur
Zeit in München , Leipzig und « arlsnihe mit
Hochleistungen vertreten sind , ist hierbei zu be -
rücksichtigen, ' denn auf ihre neuen repräsen¬
tativen Werke mußte in Baden - Baden verzich -
tet werden . Trotzdem gelang es dem Regie -
rungsbeauftragten , Wilhelm S a u t « r , einen
Kunsrüberblick der Südwestmark zu geben , der
unserem völkischen Empfinden , also einem
weienSgetreuen Bildinhalt und einer wahr -
haftigen Darstellung entspricht .

« lS Auftakt beherrscht im großen Saal ein
Kampfbild der „Massen - ^ " von dem
Sauterschüler H . Lentz die Ehrenwand , es zeigt
vier Stoßtruppkameraden in getarnter Front -
uniform , Männer voll innerer Spannung , eine
zeiturkundliche Bildgestaltung . Anschließend
seien die für Kasernenräume geplanten Kar -
tons , „ Das Sturmboot " E . Bockes und eine
Wandmalerei W . EglerS , rhythmisch ausgelp -
tete , lebensgroße Figurengruppen , besonders
genannt . An Soldatenbildnissen be -
stecht kein Mangel . „ Ein Wachmann " A . RefchS ,
ein „Unterofffizier " St . EdingerS , sowie die
Offizierbildnisse von W Hemvfing und H . Freu -
denierger und das Porträt des Ritterkreuz -
trägerS Ritter von O . Hagemann . auch der
„Remontereiter " de » I . Schold . halte » untrüg¬

lich Wehrmachtangehörige fest. Der „Bormarsch
nach dem Westwall " in kühler Sommernacht ,
ein Kriegserlebnis W . Sauters , ergänzt stim -
mungsvoll die Bildnissolge der Frontsoldaten .

DaS Konterfei bevorzugt diesmal vor
allem die Bolkstype » rechts und links des
Stromes , so hat L. PH . Kamm einen wuchtigen
„ Elsäiser Bauer "

, L. Hueber einen farbiger
ausgeführten „Unterländer Bauer " erfaßt . Bon
C . Bocke stammt eine tonschön gemalte „ Slo -
wakin "

. L . Hassen hat eine lockerer hingesetzte
„Katie "

, H . Drechsler eine „Aunge Gärtnerin "
und A . Goetzell eine „Dame mit Wellensittich "
zur Schau gestellt . Der eigentliche Bildnis -
räum zeigt zunächst die in Grau gehaltenen
„ Selbstbildnisse " der Jungen , F . B . Hahnle
und H . Lentz , dann das malerisch dekorativ ge -
staltete von E . Bocke , Lotte Gebhard - Pankoke
wußte das Porträt ihres Baters zu beseelen
und schönfarbig , formgepflegt find die drei
Mädchenköpfe Aug . Gebhards . Danach be-
schließen ein tonfeineS Bildnis O . HageinannS ,
Ein „Alter Herr " und das Selbstbild A . Lud -
wigS dieses aufschlußreiche Kabinett . Ferner
seien hier ergänzend „Die rote Taille " von
W . Hempfing , eine „Reiterin " nach Trübners
Art , von I . Tchold und dann der Rückenakt ,
W . EgelerS „Inge "

, noch genannt .
Die oberrheinische Landschaft er -

gab große Formate , wie den „Frühling in
Todtmoos "

, eine malerische Leistung von
? . Bocke , den „ Wiederaufbau v» n Hattingen "
des R . Kreuter und die sonnige „ Schivarzwald -
landschaft " H . WolffS . Zum rein Malerischen
zählen die Sandschaftsausschnitte von W . Na -
gel , St . Schropp , A . Grimm und W . Wickerts -
yeimer . Aus der Fülle der folgenden Heimat -
darsteklungen wäre t « ein unmögliches Ver¬
langen . sollten wir alle Namen vollzählig nen -
nen , dafür ist daj^ gedruckte Werkverzeichnis

da . Nur das Niarkanteste vermögen wir zu er -
wähnen : K . Schaufelbergers „Umbruch 1942",
H . Winkler - Dentzs „Odenwaldblick "

, die elsässi -
schen Landschaften von L . Binäpfel und
A . Selig , das „Lothringer Land " von W . Eimer
und eine „Winterlandschast " H . Merkles . Klei -
nere Formate intimer Prägung stellen aus:
W . Huppert und W . Hempfing , dessen „Reisen -
der Weizen " eine unmittelbare Naturstndie ist,
auch Tora Horn und Krause sind vertreten .
Romantisch gesehene Heimatsluren geben
H . Schöpflin , O . Käst und W . Haller , und im
letzten Raum feien Müller - Valentin und
I . Wolf nicht vergessen . Insgesamt verspürt
man, itn Anblick der rechts - und linksrheini -
schen Gefilde durch der Künstler Augen , die
Freude an der Natur nnd die Liebe zur Scholle
die den Betrachter beglücken .

Immer wieder tritt das Stilleben , als
dankbares Verkaufsstück , zahlreich hervor . Da
erscheinen O . HageinannS tote Enten gran -
tonig vornehm , ebenso Trübuer verfeinernd ,
stellt O . Graeber sein „Blumenstltck " dar . In
leuchtendem Rot gibt R . Papsdorf feine „Gla -
diolen " und I . Weiß seine Gartenblumen , da -
zu beschließt ein figürliches Stilleben der
Elisabeth Haentzschel diese schmucke Folge .
Feldblnmensträuße sind ein Dutzend zu sehen ,
darunter temperamentvoll gemalte von Aug .
Kutterer und W . Nagel , aber auch sorgsam dar -
gestellte der Lotte Gebhard - Pankoke und des
K . Geitz sind beachtenswert .

Wichtige Bildnrkunden bleiben H . Kupfer -
schmids Radierungen der Großindustrie und
de» Schiffbaus , hier fand sich der Techniker
nnd Künstler zugleich sür die endgültige Lö -
fünft . Im Raum der Graphik ergötzen
immer wieder I . L. Gampps getönte Holz -
schnitte : in sinnbildhafter , formstarker Prägung
schuf er auf den Druckstock gebannte , » olks -
liederhaste Jahrejbilder . N ^ven den konturier -
ten Pflanzenpastellen der Anni Meerwarth
seien die tieftonigen Blätter S . Srulers noch
erwähnt . Der Karlsruher Keramiker G . Hein -
kel zeigt ebenda große Bilderfriesen , Pflanzen -

und Tierdarstellungen , Garten - und Zier -
keramik , Schmuckteller und Dosen in edler
Glasurwirkung . Auch die Majolikareliefs Otto
Schneiders und dessen wuchtige große Hitler -
büste , eine Terrakotta , treten hervor .

Neben den Meisterleistungeu P . LeschhornS ,
drei herrlichen Chinastilleben in reiner Aqua -
relltechnik bilden die auserlesenen Kriegs -
landschasten den Hauptanteil der Wasser -
s a r b e n m a l e r e i . Hier geben Rußland -
blätter von K . Edinger , Studien ans Belgrad
des Fr . Würth , konturierte Aquarelle von O .
Baer , ebensolche des M . Eichin , W . Niimpel
und A . Riedlin , untrügliche Feindlandschilde -
rungen . Schmissige Kosakenköpse P Sieverts
seien noch erwähnt nnd H . v . Geyers und L.
Brills Landschaften fuhren uns zur Heimat
zurück . D « S Tierleben wurde von E . Aichele
mit einer Feldhasenschilderung , einer Rötel -
zeichnnng „Junge Rehe " und einem Aquarell
„ Streitende Kakadus " treffsicher eingefange » ,
dazu muß der „Keiler im Schnee " deö O .
Finkentscher , ebenso dessen „ Alter Gaul " ge -
nanlit werden .

Die Plastik bringt hauptsächlich Kops -
büsten , da ist der in Breisach angesiedelte C.
M . Schreiner mit einer Darstellung des Dich -
ters Gunnarsson zu begrüßen . O . Schließlers
beseelte Bildnisbüsten fesseln immer wieder
und der Bronzekopf des Prof . Dr - Kapp von
E . v . Thüna bekundet eine starke Formkraft .
Außerdem sind noch die Büsten W . Kollmars ,
die Marmorarbeit Fr . Springers und die
Mädchenköpfe der G . Fleischmann hervorzu -
heben . Mehrere Statuetten beleben die Säle ,
die Bronze „ Sonne herein " von H . Binz , eine
Studie für Bauplastik „Mutter und Kind " von
E . Sutor , dann die ausgeglichene Knaben -
figur des Fr . Hosmann und eine „Kleine
Stehende " - Bronze von H . Graes . Lyrisch emp -
funden ist die lebensgroße Gartenfigur
„Kniendes Mädchen mit Tauben "

, ein Werk
Hofmanns , und in körperlicher Fülle strotzend
schuf G - Egler formsicher eine „Stehende ".
Tierplastiken der L. Hummel - König ist in öen

Räumen verteilt und schöne Bildnisplaketten
des P . P . Pfeifer hängen im Vestibül .

In hohen Glasschränken stellt die Staat -
l i ch e ' M e i s t e r s rt) it I e f ü r das Deut -
sche Edelmetall - und Schmuckge «
>verbe Pforzheim erstmals mustergültige
Arbeiten zur Schau . Borau steht die Ehrengabe
der Stadt für einen Eichenlaubträger , dann
folgt das Goldene Buch für ein Nachtjägerge -
schwader , eine Ehrenkassette in Silber , ein
Hochzcitsteller in Emailmetall . Ferner be -
zeugen viele Emailschalen . Dosen , Becher und
Mannen , Anhänger , Broschen und kostbare
Ringe die Güte und den Geschmack des Pforz -
heimer EdelschmuckS . Nur eine persönliche Be -
trachtung all des Gebotenen vermag den Be -
sucher von der künstlerischen Leistung seiner
stilvollen Ausführungen zu überzeugen .

Bei dieser Oberrheinischen Ausstellung ist
eine sorgfältige Auswahl nach stichhaltigen
Gesichtspuultcu durchgeführt worden, ' sie kann
und wird noch gesteigert werden , wenn man
den Künstlern die notwendige Ruhe läßt zur
Ausreifung weltanschaulich durchdrungener
Werke , die unsere große Zeit erfassen . Denn
erst ivenn unser Bolk sich in feine », Schaffens «
bereich durch die Seele des Künstlers wieder -
sieht , wenn das gegenwärtige Leben und
Kämpfen In überzeugenden Figuralbildern
packend erscheint , dann wird die ehemals große
Kluft zwischen Volk und Kunst endgültig über -
brückt sein . Fritz Wilkendorf .

Emil Götts Werke
im Hünenburg - Verlag

. Das gesamte Schrifttum des oberrheinischenDichter » Emtt Gött ist aus der E . H . Beckschen
Verlagsbuchhandlung in München von dem
Hünenburg - Verlag in Straßburg übernommen
worden . Demnächst werden die längst vergrif -
fenen Tagebücher und Briefe erscheinen und
im Herbst die Gesammelten Werke von Emil
Gött in dem genannten Straßburger Verlag
herauskommen .
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Schatzkammern der Wehrmadif
Ein Gang durdi die Anlagen eines Heereszeugamts und einer Heeresmuniiionsanstalt

Unaufhörlich flieht der Strom von Waffen ,
Munition und Kriegsgerät aus der Heimat an
ore Front , und es weift die Heimat ebensogut
wie der kämpfende Soldat , dag dieses Flieden
nicht abreißen wird , bevor nicht das große Rin -
Ken mit dem Sieg und Weiterbestand unseres
-» olkes sein Ende gefunden hat . Die Wehr -
macht dieses Krieges braucht keine Sorge zu
haben , daß sie einmal allein gelassen wird , daß
^ iunitionsmangel eintritt , daß die Produktion
° er Heimat erlahmt . Was sie an Waffen und
Ausrüstung braucht , das stellt eine riesenhafte
Lüftung her . Daß aber diese Infanterie -
Seichütze, diese Funkgeräte , diese Kraftwagen
und diese panzerbrechenden Granaten recht -
öeitig und in genügender Menge in die Hände
der kämpfenden Divisionen gelangen , dafür ga¬
rantiert das Feldzeugwesen , das den Strom
? er Produktion auffängt , lagert , verwaltet und

die richtigen Kanäle fließen läßt — und so -
Ait erst die Voraussetzung des Kampfes und
Erfolges schafft .

Der Bevölkerung ist die stille im Verborge -
neu geleistete Arbeit der Heereszeugämter und
Munitionsanstalten so gut wie unbekannt . Und
ooch ist das Feldzeugwesen keine nüchtern ?
bürokratische Organisation . Feldzeugwesen —
oas bedeutet mächtige Anlagen und Hallen , die
Mit Kriegsgerät aller Art angefüllt find ? das
bedeutet pochende Werkstätten mit weiten Ma¬
schinensälen und vollbeladene rollende Eisen -
bahnwaggons : über allem aber steht das fach-
jiche Können und die pflichttreue Arbeit be -
sonders ausgebildeter Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften .
Sprengstoff unter der Nähmaschine

Verstreut liegen irgendwo im Land Beton -
ballen mit flachen Dächern , Verwaltungs -
Sebäude , Munitionsbunker , Barackenlager : die
Heeresmunitionsanstalt . Schilder mit Pfeilen
und Nummern geben Weisung , aber nur der
Eingeweihte findet sich in dieser abseitigen
Welt zurecht . Schweigsame Posten sichern die
Anlage .

In einer langgestreckten niederen Halle wer -
den Kartuschhülsen für Infanteriegeschütze ge-
laden . Die Ladung besteht aus runden , grauen ,
nebartig durchlöcherten dünnen Scheibchen , die
w diesem Zustand völlig ungefährlich sind . Sie
werden von Arbeitsmaiden unter Nähmaschinen
iu den einzelnen Teilladungen zusammengehes -
tet . Andere Arbeitsmaiden wiegen die flachen
krauen Bündel auf Präzisionswaagen ab . Hier
barf ^ kein noch so geringer Fehler durchgehen .
Jede einzelne Kartusche wird auf Herz und
Nieren geprüft , bevor sie in der Munitions -

' kiste verschwindet . Die alterfahrenen Waffen -
Unteroffiziere , die in diesen Hallen die Aufficht
iühren , sind haftbar für den einwandfreien
Zustand der Munition . Indem der Feuer -
werker unnachfichtlich streng ist , Hilst er seinen
Kameraden draußen , die sich auf die Zuver -
Jäfftßfeit der Munition verlassen müssen , bei
ihrem schweren Kampf .
Güterzug mit schwarzer Flagge

In anderen Werkstätten werden panzer -
brechende Geschosse fertiggestellt , dort bereits
beschossene Hülsen wieder kalibriert , im Ring -
bad vermessingt , neu geladen , geprüft , verpackt .
Auf schwere Granaten werden die Hauben auf -
geschraubt , Züqder eingesetzt . Die modernsten
Hilfsmittel stehen zur Verfügung .

Draußen laufen Geleise dahin . Aus der
dämmerigen Tiefe der Munitionsbunker span -
Nen sich hölzerne Brücken zur Ladefläche der
kroßen Güterwagen , die sämtlich die schwarze
Pulverflagge tragen : Ein Munitionszug wird
beladen .
. Schwerste Granaten poltern über die Bohlen
M das Innere der Waggons , tödliche Geschosse
aus grauem Stahl . Die grauen Riesen sind
böllig transportsicher : der sechsfach verriegelte
Schlagbolzen des Zünders wird erst durch die
Fliehkraft des fliegenden Geschosses freigege -
ben . Für den Feind aber bedeutet jedes ein -
ielne Geschoß Tod und Vernichtung . Mit
Metallischem Klirren verschwindet eine um die
Andere der schweren Granaten im Bauch des

Waffen warten auf Abruf
Weitverzweigt ist die Anlage eines HeereS -

Seugamtes . Wer durch diese Hallen geht , geht
durch wahre Schatzkammern , in denen Kriegs -
Kerät aller Art aufgestapelt ist . Regal stehk hin¬

ter Regal . An diesem oder jenem Fach ein
Schild : „Bereitgestellt für Und es
folgt die Nummer einer Einheit , die dieses
Gerät über kurz oder lang abrufen wird .
Peinlichste Ordnung in diesen Schatzkam -
mern verbürgt schnellste Erledigung . Ein
einziger trockener Befehl von ein paar Worten
wird das Ganze in Marsch setzen und ans Ziel
bringen .
Beutewaffen Im Umbau .

In der Artilleriewaffenwerkstatt der Anlage
N. werden neben anderem sowjetische Beute -
geschütze instandgesetzt und auf deutsche Ziel -
einrichtung umgestellt . Aus den Geleisen des
Werkgeländes stehen leere und beladene Wag -
gons : davor eng nebeneinander sandfarbene
Feldwagen , Feldküchen , verfandbereiteGefchütze .
Werkstätten der Wehrmacht

Die um einen weiten Werkhof gelagerten
Maschinenhallen zeigen das Gesicht eines
Werks , wie es Tausende gibt . Aber ihre Auf -
gaben sind andere , als die streng festgelegter

Produktion . Hauptaufgabe ist Instandsetzung
von Waffen und Gerät , Spezialgebiet Repara -
tur von Infanteriegeschützen , Werfern und
Flak aus dem zugeteilten Bereich . Was das
normale Rüstungswerk nicht kann , muß die
Waffenwerkstatt des Heereszeugamtes können :
leichte und schnelle Umstellung auf ständig wech-
selnde Anforderungen , auf Neuanfertigung von
Ersatzteilen für Beutewaffen , auf Aenderungen
an Waffen und Gerät , die auf Grund von
Fronterfahrungeu durchgeführt werden .

Im Bereich eines Heereszeugamtes tritt
uns die Wehrmacht als Unternehmer entgegen ,
als Betreuer und Verwalter vieler Arbeits -
kräfte , von Maschinen und Mengen von Ma -
terial . Was aus all diesen eindrucksvollen An -
lagen hinaus an die Front geht , ist das scharfe
Schwert selbst , ist das tausendfältige Instru -
ment des Kampfes . Das Heereszeugwesen ist
kein Verwaltungsapparat irgendwo im Hinter -
land — es ist der unsichtbar hinter dem Sol -
daten stehende Mitkämpfer , der dem Ringen -
den die Waffen reicht . H . M.

Das Wichtigste für ein bevorstehendes Angriffsunternehmen ist Munition
So wie hier die Bedienungsmannschaft an der leichten Flak einsprangt , packen auch die Männer an anderen
schweren und leichten Waffen zu, um Munition in genügender Menge heranzubringen .

^ -PK.-Kriegsberich ter Ahrens (Sch)

Vauban wurde sich wundern . . .
RAI) , baut eine Bastion des Atlantikwalls aus — Ile de Re , die Insel der Ruhrkämpfer

Der alte Festungsbaumeister hatte auch schon
auf unserer Insel starke Festungswerke mich -
tet , um dies französische Land dem Zugriff der
Engländer zu entziehen , damals , unter Ludwig
dem XIV . Starke Zitadellen und Forts mit
Kasematten und Festungsgräben schützten die
wichtigsten Punkte . Das ist jetzt schon über 250
Jahre her .

Vauban würde sich wundern , wenn er seine
„Iis äs K6" heute wiedersehen und die Entwick -
lung feststellen könnte , die seine damals uner -
reichte Festungsbaukunst inzwischen genommen

Von RAD . - Kr .iegsberichter Kröten

aus Eisen und Beton , die in ihrem Leibe
ruhen . Diese Sorgen hatte Vauban noch nicht
gehabt .

Die Arbeit ist schwer und eintönig an dem
ewig langen Grabennetz . Immer nur hacken
und schaufeln im rutschenden Sand und knir -
schenken Fels , immer nur Sprenglöcher bohren ,
rechts und links zwei enge Wände , die die
Schultern zusammendrücken wollen und nur
oben ein leuchtend blauer Streifen Himmel .

Wie gerne möchten unsere Männer wieder
einmal eine schöne , raffinierte Pakstellung , einen
Geschützstand oder einen Bunker bauen , mit
allen Kunstgriffen , mit Feinarbeit und Hin -
gäbe . Aber hier werden nur noch Meter gefrsf -
sen , werden laufende Kilometer Kabelgraben
stur und verbissen weiter getrieben , und die
schwarze Schlange rollt .

Allerdings , unsere Jungs haben auch dieser
Arbeit eine besonders kesse Note abgewonnen .
Sie freuen sich schon auf jeden Kartoffelacker ,
der dem Graben in die Quere kommt . Kartof -
feln können nun einmal nicht in der Luft wei -
terwachfen . Sie nennen das dann „pommes
fruites "

, wenn sie abends mit wenig ersparter
Butter und viel Liebe die knusprig frischen
„ stillen Kugeln " in ihrem Kochgeschirr überm
Ösen schwenken . Es ist ein solides Bratkartoffel -
Verhältnis mit der eigenen Arbeit .

Den Hunger für diese außeretatsmäßigen
Leckerbissen nach Landser Art schafft der Wind ,
der salzig und frisch Wer die flache Insel fegt ,
der weiten See , der brausend an den Tarn -
netzen zerrt , sich übermütig auf die Bunker und

Oer Reichsarbeitsdienst baut Panzer -
Sperrmauern

Wieder geht ein Transport in See, um Material zu den
Baustellen zu bringen , die nur vom Meer aus zugäng¬
lich sind . (PK .-Aufn.: Kriegsber . Arnold , RAD., Z .)

hat . Er würde allerdings wohl kaum , erstaunt
sein , daß der Feind von See erwartet wird und
daß dieser Feind wieder einmal der Brite ist.
Vaubens Mauerklötze stehen noch . Die Zeit ist
ohne tiefere Zerstörung über sie hinweggeschrit -
ten . Die modernen Massen haben sie sinnlos
gemacht . Aber neben ihnen und in weitem
Umkreis vor dem glitzernden Schaumgürtel
der Insel , in Dünen , Aeckern und Tamarisken -
gebüschen lugen graue Betonblöcke aus der
Erde , verstecken die Tarnnetze die drohende
Geste aufgereckter Geschützrohre , kriechen die
Gräben im Zick -Zack zu den MG . - Nestern .

Die Insel ist bereit . Trotzdem wird immer
noch gearbeitet . Arbeitsmänner zwängen tiefe
Kabelgräben kreuz und quer durch Fels und
Sand der Insel . Der schwarze Nervenstrang
gleitet von den plumpen Rollen in die auf -
geschnittene Erde und verbindet die Kammern

Geschütze wirft und sich nur widerwillig an
ihren Ecken und Kanten vorbeidrückt . Er singt
und klimpert in den Speichen der Fahrräder
—, ein Sirenenlied , wenn die Arbeitsmänner
nach einem Tag schwerer Arbeit in ihre Quar¬
tiere fahren .

Die Straße , auf der wir fahren , hat ihre
eigene Geschichte , die gleiche wie alle diese
glatten Straßen auf der Insel , die vor dem
ersten Weltkriege noch holprige Feldwege
waren . Sie wurde von kriegsgefange -
nen deutschen Soldaten gebaut .
Manchmal wird ein junges Gesicht unvermit -
telt ernst , mitten im Lachen , ivenn das rollende
Asphaltband ihm ins Gedächtnis schneidet . Unh
wir fahren die Straße jeden Tag , frisch ack
Morgen und müde am Abend . Immer wieder
erzählt sie, wie ein unerbittlich ablaufender
Film die Geschichte einer europäischen Ver -
irrung , genau wie die kahlen Zellen jm Fort
St . Martin , in denen unsere Ruhrkämpfer ge -
fangen saßen . Es ist nicht länger als rund
20 Jahre her .

Die Insel hat mehr als diese Mahnung be -
reit . Ganz in der Ferne , auf ihrer Nordwest -
lichen Ecke, zeigt ein spitzer Kirchturm in den
leuchtenden Abendhimmel . Seine Form ist
fremd hier , eigen .artig nackt und puritanisch .
Diese Kirche wurde von den Engländern ge -
baut , als sie die Herren der Insel waren .

Dreimal im Laufe weniger hundert Jahre
griff Englands Pranke nach diesem Schlüssel
immer und ungebrochen . Er ist der ewige Atem
zu einem der lebenswichtigen Tore Frank¬

2« den Kämpfen auf Sizilien
(Kartendienst Zander -M.)

reichs am Ozean , zum Hafen von La Rochelle .
Fast hundert Jahre war die Insel in englischer .
Gewalt . Die Briten hatten sich schon häuslich
eingerichtet , genau wie in andern großen Tei -
len Frankreichs . Frankreich wllte englisches
Vorfeld werden , zur Niederhaltung des euro -
päischen Kontinents .

Das damalige französische „Nein " steht ge -
mauert in den Festungsblocks Vaubans . Am
Tor der Zitadelle von St . Martin sind zwei
Kanonenkugeln eingelassen mit der Inschrift
daneben : Rhetats , souvenez vous ! — Ein¬
wohner der Insel Re , denkt daran ! Alle Fran -
zosen sollten sich daran erinnern , — und an
manches andere noch , das ihnen von England
geschah !

Als die Engländer 1627 bei einem ihrer Ver -
suche, die Insel in ihre Gewalt zu bekommen ,
das alte Fort mit seiner tapferen Besatzung
nicht bezwingen konnten , wurde der kleine Ort
erbarmungslos bombardiert und auf dem von
ihnen besetzten Teil der Insel von den „Pira¬
ten de la mer "

, wie die Einwohner noch heute
sagen , eine Schreckensherrschaft errichtet .

. .Kh ^tais , souvenez vous !" Die Pheteser
wissen es noch . Die Geschichte der Insel ist bei
ihnen Familiengeschichte . Aber Frankreich
hatte alles vergessen , all die Schmach und all
das Leid , das ihm von England in seiner Ge -
schichte angetan ward , von der das Schicksal
der Insel R6 nur ein winziger Splitter ist .
Was England mit Gewalt nicht erreicht hatte ,
gelang ihm durch sein Bündnis mit der jüdi¬
schen Freimaurerei , die Frankreich in ihr Netz
einspann und zum willigen Handlanger Eng -
lands machte , gegen die eigenen völkischen In -
teressen , gegen Europa .

Die Straßen , auf denen avir fahren , sind vor
25 und mehr Jahren von deutschen Kriegsge -
fangenen gebaut , und in den Zellen von St .
Martin saßen deutsche Ruhrkämpfer gefangen .
Heute eine Erinnerung . Eine zweite ist noch
frisch und unheimlich nah : In dem nur wenige
Kilometer breiten Arm , der die Insel von dem
großen FestlaUdshafen trennt , liegen große
Schiffe dicht vor dem Strand geborsten auf
Grund . Wir können sie täglich von den Bau -
stellen aus sehen . Sie sollten 1940 noch Trup¬
pen und Kriegsmaterial dem unausweichlichen
Waffenstillstand entziehen , sollten noch fran -
zöfifches Kanonenfutter für England retten !

Es sind Erinnerungen , denen heute eine
neue europäische Wirklichkeit gegenübergestellt
ist . Die kleine Insel ist ein lebendiges Stück
europäischer Geschichte , in deren jüngste Voll -
endung unsere Arbeitsmänner hier draußen
hineinwüchsen .

Die Inselbewohner nennen die Abteilungen
des Reichsarbeitsdienstes , die hier eingesetzt
sind , „6cole des soldats "

, Soldatenschule . Auf
einmal war der Name da und ist an den jun -
gen Gesichtern haften geblieben . Die Marine -
Artilleristen sagen nur : „Unsere Pimpfe "

, aber
in ihren Worten steckt ein gut Teil väterlichen
Stolzes . Und „unsere Pimpfe " machen unge -
rührt ihre Arbeit . Die Insel mit ihren spre -
chenden Straßen , den Zellen von St . Martin
und der >steten Bereitschaft ihrer Soldaten auf
diesem vorgeschobenen Block des Atlantikwalles
gibt ihnen eine besondere Haltung . Es ist ein
unausgesprochener Stolz , mit ihren siebzehn
Jahren schon hier draußen zu stehen . Sol -
daten von morgen !

y —A Alle Hechte bei:

-Obu vinci ^ l tDunckerverug,Beruo
auf der Eriche

Roman von charlotte kaupmann
'28 - Fortsetzung)
, . .Mein Name ist Jurgeleit . Können Sie mir
taflett , wohin Herr Sabietzki gezogen ist ?"

. Der alte Pommerenke deutete auf einen
^ tuhl . „Setzen Sie sich man ruhig hin . Sie
Zollen Katrines Mann sprechen ? Den Antosch ?

_ ..Ja "
, erwiderte Wendel ungeduldig , „wo

■»tchnt er denn jetzt ? "

. Pommerenkes Hände streichelten die gefleckte
^ atze. Achselzuckens sagte er :

wird er wohnen ? Wer das wüßte ,
vortgezogen wird er sein , mit feinem Bruder
«ftd seinen Puppen ."

^ Wendel dachte an die Kiste , die Katrine bei
Markus Dodenhöft untergestellt hatte und in
?er die Puppen waren . Nein , die Puppen hatt »
sabietzki nicht mitgenommen . Aber Katrine ?
^ nd Malte — seinen Sohn ?
, »Und wo ist seine Frau jetzt ? " fragte Wen -
" kl , und setzte sich widerwillig hin .
.̂ . ,Was wollen Sie denn von Frau Sabietzki ?
^ em Jungen geht es doch ganz gut ."

, ..Wieso dem Jungen ? Was wollen Sie damit
'Lgen ? " Wendel war unangenehm "berührt ,
^ as wußte dieser Pommerenke ?

..Sie kommen doch nur wegen Ihres Inn -
i cn"

, sagte Pommerente gemütlich . „Oh , regen
,̂ ie sich nicht auf . Sie brauchen auch nicht ver -
Aen zu werden . Ich weiß natürlich alles ,
zvie alte Frau Wellm . wissen Sie , die redet
\ ® gern , und wem sollte sie denn sonst auch
L ? en Kummer erzählt haben als mir ? Wollen

auch eine Tasse Kaffee trinken ?"

Wendel stand schroff ans . „Danke , nein . Wenn
Sie nicht wissen , wo Frau Sabietzki nun
wohnt . . Sein Gesicht war voller Hochmut .

„Gott , bleiben Sie doch noch . Sie können
ruhig mal einem einsamen alten Mann ein
bißchen Gesellschaft leisten . Sie wissen noch
nicht , ob Sie im Alter nicht auch froh sind ,
wenn jemand ein paar Worte mit Ihnen
spricht - Wo hat es Sie denn erwischt ? In
Rußland natürlich . Ja , das ist ein böses .Land .

"
Wendel hatte sich wieder hingesetzt . Aber sein

Gesicht war nach wie vor voll Hochmut .
Pommerenke plauderte . Sein altes Antlitz

hatte tausend Runzeln und Fältchen . Seine
Augen waren so blau wie ein kalter , klarer
Winterhimmel . „Die Wellmin ist nach Narmeln
gezogen "

, berichtete er . „ Erst kürzlich . Noch gar
nicht lange her . Sie hat es nicht mehr ausge -
halten in Heisternest . Sie will in Narmeln
sterben ." '

„Warum sterben ?" warf Wendel bockig hin .
„Sie ist nicht ganz gesund . Und wenn man

alt ist , geht 's nun mal ans Sterben . Heute
oder morgen . Der Kummer frißt sie überdies
auf ."

„Der Kummer ? "
, rief Wendel in einem Ton

als hätte man ihn angegriffen und als müsse
er sich nun wehren . „Ter Kummer ? Ist es
denn ein solches Unglück , mit dem Antosch
Sabietzki verheiratet zu sein ?"

Pommerenke wiegte bedächtig seinen alten
Kopf . „ Was heißt Unglück ? Manchmal ist er
auch zärtlich zu Katrine gewesen - Aber viel -
leicht war das schlimmer für sie, als wenn er
getobt hat . Lassen . Sie die Frau in Frieden
Es ist besser , sie sieht und hört nichts mehr von
Ihnen . Dem Jungen ist noch nichts abgegan -
gen ."

„Wenn er in diesem Hause hier leben mußte ,
dann ist ihm eine ganze Menge abgegangen "

sagte Wendel unhöflich und scharf .
„Was denn ? Was denn ?" Pommerenke

wühlte seine zittrigen alten Hände in das Fell
der fleckigen Katze . „Dieses Haus ? Oh , es hat
auch seine Winkel und seine Leinen Heimlich¬

leiten und seine winzigen Schönheiten . Das
sehen Sie nur nicht . Der Malte hat sie schon
gefunden ."

Wendel stand wieder auf . „Nein , ich habe
keine Zeit . Ich mutz gehen . Der Junge — ist
wohl bei seiner Mutter ? "

Pommerenke nickte . „Wahrscheinlich ."
„Und wo Frau Sabietzki jetzt wohnt , das

wissen Sie nicht ? Oder ? Sie haben mir noch
keine Antwort gegeben ."

„Wollen Sie denn wirklich hin zu ihr ? Gott
ja , vielleicht freut sie sich auch , wenn sie Sie
sieht . Ich meine . . ." Pommerenke kicherte kurz .
„Ich meine , sie hat ja immer so . ein bitzchen
Haß auf Sie gehabt . Ist ja auch verständlich .
Aber manchmal gibt es doch eine Gerechtigkeit ."

„Gerechtigkeit ?" fragte Wendel mit gefurch -
ter Stirn und i

' egte unsicher die Hand auf die
Türklinke . „Was meinen Sie damit ?"

„Nichts , nichts . Nichts von Besonderheit .
Was ben Antosch betrifft , so hat . er ja auch
nicht viel von allem gehabt . Das bitzchen Geld ,
das war bald futsch , und dann jahrelang die
Frau neben sich, die er mag und die ihn nicht
mag — nein , er ist nicht zu beneiden ."

„Was reden Sie nur für Zeug ! Wollen Sie
mir nicht endlich klipp und klar sagen , ob Sie
wissen , wo Frau Sabietzki wohnt , und wo der
Junge ist ?"

„Ich sag es nicht "
, erwiderte Pommerenke und

erinnerte sich seiner Tasse Kaffee , die er in
einem Schluck austrank . „Sie hat mir aufgetra -
gen , keinem Menschen mitzuteilen , wo sie ist ."

„Endlich . Dann ist meine Mission hier schon
erledigt . Leben Sie wohl ."

„Auf Wiedersehen , Herr Jurgeleit , sagte der
alte Pommerenke , und seine blauen , kalten
Augen glitzerten boshaft und spöttisch hinter
Wendel drein .

Wendel ging über den grauen Sand des
Hofes durch die verfallene Türe im Zaun auf
die Stratze . Er war zornig . Markus hatte recht
gehabt , als er am Morgen meinte , er würde

doch nichts in Heisternest ausrichten . Wieder
hatte er sich böse Dinge sagen lassen müssen .

Er bog in eine Seitenstraße ein . Ueberall
standen hier , um <die Kirche geschart , die roten
Backsteinhäuschen . Ein Fischer kam ihm ent -
gegen in blauer Hose und blauer Bluse , mit
Pantoffeln an den nackten Füßen und einer
Schildmütze auf den hellen Haaren . Er zog
einen Sack voll Kohlen aus einem kleinen
Wägelchen hinter sich her . Wendel sprach ihn
unvermittelt an . Ob .er .wisse , wo Frau
Sabietzki nun wohne , fragte er . Er rechnete
nicht auf eine Antwort , aber der Fischer gab
bereitwillig Auskunft .

„Die ist schon eine ganze Zeit in Iurata . In
einem Kinderheim . In der Küche dort ."

„Iurata ? "

„Jawohl , ja . Der nächste Ort . Zwanzig Mi -
nuten die Insel entlang . Immer durch den
Kiefernwald . Wunderbarer Weg dorthin ."

„Danke "
, sagte Wendel , und war , als er wei -

terging , merkwürdig benommen .
Zunächst begab er sich über den Bahndamm

in die Strandkapelle zum Mittagessen . Er
wußte noch nicht , ob er nach Iurata , das wohl
ein Dorf war wie Heisternest , laufen sollte . Die
See war diesig , immer noch lag ein nebliger
Dunst darüber . Aber über der Insel schien jetzt
die Sonne . Das Kurhaus war fast leer . Nur
zwei der vielen Tische waren besetzt . Wieder
bediente ein älterer Kellner im Frack , der sehr
vornehm aussah . Es gab ein Eintopfessen .
Wendel fand , daß es ihm immer leichter fiel ,
die Suppe mit der linken Hand zu löffeln .
Man gewöhnt sich also doch , dachte er . Da -
nach bummelte er zum Strand hinunter . Zum
Baden war es zu kalt , und es war daher nie -
manö in den Dünen . Der Wagen , in dem man
die Strandkörbe mieten konnte , war abge -
schloffen .

Wendel stapfte durch den weißlichen Sand ,
bis er die Schuhe voll feiner Körner hatte .
Dann entschloß er sich , immer dicht entlang der
heranrollenden See zu laufen , dort , wo der

Sand ockergelb war und fest Ivor Nässe , duch
auf die Gefahr hin , plötzlich einen Schwapp
über die Füße zu kriegen . Er lief , die Augen
auf die Wellen gerichtet , die flaschengrün her -
ankamen , sich schäumend brachen und im Sand
versickerten . Die Brandung erfüllte seine
Ohren . Es war ein mitreißender Ton , dunkel ,
tief , brausend .

Er ging in Richtung Iurata , ohne unbedingt
nach Iurata zu wollen . Er fanö unterwegs
einen dicken , toten Fifch , ein Korkstück , einen
Knüppel und unzählige Muscheln . Strandgut .
An seiner rechten Seite begleiteten ihn die
niedrigen Dünen , die man nicht betreten durfte ,
weil sie mit spärlichem Gras bepflanzt wiren ,
damit sie festgehalten wurden auf ihrer Man -
derung . Hinter den Dünen sahen die Wipfel
der Kiefern hervor . Ihre geborstenen Stämme
wandten sich schaudernd ab von der See . Es
war der Wind , der ihnen die Richtung ihrer
Gesichter wies , der Wind , der sie landeinwärts
bog , der sie streichelte und peitschte Tag für Tag
und Nacht um Nacht , der Wind , den sie haßten
und dem sie — nur sie , die Kiefern — trotzten .

Plötzlich sah Wendel mitten zwischen den D .ü -
nen ein flaches , vorspringendes Dach , Fenster -
öffnungen darunter , Erker , Borsprünge , Ter -
raffen . Ein großes Hotel ? Ein Kasino ? Als
er näherkam , entdeckte er , daß die Fensterhöhlen
mit Brettern verschalt waren , und gleichzeitig
entdeckte er ein paar hundert Meter weiter
ebenfalls ein großes , weißes Gebäude , an dem
man noch den Schatten eines Namens lesen
konnte : Hungaria . Da merkte er . daß Iurata
kein Fischerdorf war . sondern ein ehemaliges
Modebad der Polen .

Er stand eine Weile auf der Terrasse dieses
ehemaligen Kasinos , auf der früher Tische und
Stühle gestanden und elegante Frauen
Zigaretten geraucht haben mochten , und sah
aufs Meer . Sie hatten sich einen schönen Platz
ausgesucht , mitten im deutschen 2an <&. lieber
die Dünen waren Wege aus grauen Platten
gelegt , damit die eleganten Schuhe der Damen
nicht voll Sand liefen . ( Kortsetzuna folgt)

/
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Verwundeten des Krankenhauses bereitete die
NT .- Frauenichaft von Kappelwindeck eine an -
genehme Ueberraschung . Tic Bevölkerung
war gerne dem Rufe gefolgt , Obst für die ver -
mundeten Soldaten zu spenden , so daß an Bee¬
ren und anderen köstlichen Kruchten SV» Zent¬
ner zur Verteilung zusammenkamen . Im
Krankenhaus war es für die Mitglieder der
Frauenschast eine Freude , den Dank der ver -
mundeten Soldaten entgegennehmen zu kön -
nen . Der Gedanke , das« die Heimat die großen
Opfer der Kämpfer der Front anerkennt , be
friedigte die Empfänger : ein schönes Werk
vollbracht zu haben , mar das Bewußtsein , mit
welchem die Frauenichaft . den Heimweg antrat .
— Dan Kappelwindeck auch sonst opferbereite
Gesinnung besitzt , hat die letzte Sammlung für
das Kriegsliilfswerk » es Deutschen Roten
Kreuzes gezeigt , welche nahezu den Betrag
von 11000 RM . erreichte .

(Meisterprüfung bestanden .) Die
Damenschneiderin Maria Stogbauer , Buhl ,
Hänferstraste 7, sowie Anneliese Frey auS

Das Werk der erweiterten Kinderland-
Verschickung bedarf der Mitarbeit aller
Volksgenossen. Durch Melden von
Gaststelken bei den NSB . -Ortsgruppen
verschaffen wir den Müttern und Kin-
dern aus den luftgefährdeten Gebieten

die Möglichkeit, sich zu erholen.

Bühlertal haben die Meisterprüfung vor der
Handwerkskammer Karlsruhe mit bestem Er -
folg bestanden .

( Film .) Das Lichtspielhaus bringt über
das Wochenende den reizenden Film „ To -
phienlund " in ausgezeichneter Besetzung . Ju -
gendliche sind zugelassen .

Mütterberatungen
Bühl . Im Gesundhcitsbczirk Bühl findet

vom 19. bis 24 . Juli Mütter - , Säuglings - und
Kleinkinderberatung in folgenden Gemeinden
statt : Mittwoch . 21 . Juli , in Oberachern um
13 Uhr (NSV . - Heim ) , in Achern um IS Uhr
(NTB .-Heim ) . Donnerstag . 22. Juli , um 16
Uhr in Iasbachwalden iRathaus ) . Freitag ,
28. Juli , um 13 Uhr in Bühl ( Staatliches Ge¬
sundheitsamt ) , um 16 . 15 Uhr in Vimbuch (Rat .
Haus ) , um 1S .45 Uhr in Visental lTchweftern -
Haus » und um 17 .30 Uhr l̂n Altschweier (Rat -
Haus ) .

Stadl Achern
d Achern . (81 Jahre alt .) In guter Ge¬

sundheit kann am kommenden Montag Frau
Stefanie Kauffer , Witwe , ihren 81 . Ge-
burtstag feiern .

(Lebensmittelkarte n .) Nicht wie bis -
her au einem Dienstag , sondern diesmal am
Mittwoch , den 21 . Juli , werden im Nathans
«Gewerbeschule , Zimmer 8 und 10) die sättigen
Lebensmittelkarten ausgegeben . Gleichzeitig
kommen auch die Kartoffelkarten zur Ausgabe .
Bei Empfang sind alle Kartest sofort nachzu-
zähle » ! spätere Reklamationen können keine
Berücksichtigung finden .

( M ü t t e r b e r a t u n g s st n n d e .) Die nächste
MütterberatungSstunde findet am Mittwoch ,
21. Juli , auf der NSV . - Dicuststetl » , Friedrich -
stratze 13 , in der Zeit von 15 bis 1v Uhr statt .

( „Der T e n i o r ch e s" .) lieber das Wochen¬
ende und am Montag ist in den Tivoli - Licht -
spielen das Filmwerk „Der Teniorcbes " von
Peter Paul Bauer , dem fchon eine Reihe schö -
ner , hochinteressanter Filme zu verdanken sind ,
zu sehen .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom lt . bis 17 . Juli gelten

folgende Berdunkelnngszeitcn :
Beginn : Sz. ZS Uhr .
Ende : 5 .05 Uhr .

Vimbuch erhielt seinen Kindergarten
Als 22. Kindergarten des Krerses Bühl wurde am Donnerstag der neue Kindergarten

in Vimbuch seiner Bestimmung übergeben
J . H . Vimbuch . Am Ende des lang gestreckten

sauberen Ortes liegt etwas abseits der Straße
die groß « Holzbaracke , die die GauamtSleitung
der NSB . für die Zwecke des NSB . - Kinder -
garten » zur Verfügung gestellt ha ». Schmuck
von Blumenguirlanden und die zahlreich vor
der Baracke versammelte Jugend des Ortes
ließ am Donnerstag ahnen , daß sich hier etwas
besonderes ereignen würde . Gegen 17 Uhr er -
schienen zahlreiche Mütter mit ihren Klein -
kindern , die in Zukunft der Obhut des Kinder¬
gartens anvertraut werden sotten und deren
Leben sich viele Stunden des Tages hindurch
nun liier abspielen wird .

Beim Betreten der Baracke bot sich ein schö -
ner Anblick. Vor jedem der niederen Stühl -
chen , die um die Tische gereiht standen , lag ans
einer Papierserviette eine große Brezel und
eine Tüte mit leckeren Süßigkeiten . Das war
etwas für die Kindermäulchen . Zunächst wa -
ren sie etwas scheu und befangen , aber bald
fchmolz das Eis . Die kleine Tckar taute auf ,
und als erst das eine und dann das andere be-
gann , in seine Brezel zu beißen oder in die
Tüte zu langen und eines der „Gutsele " zu
versuchen , da dauerte es nicht lange >»ld an
allen Tischen ging das Versuchen los . Die
schönen Märchenbilder an den Wänden wurden
mit glänzenden Augen beguckt und angestaunt ,
die Spielsachen , die von einfühlsamer Hand
gespendet worden waren , brachten schnell ein
irgendwo aufflackerndes Weinen eines der
ganz Kleinen zum Versiegen und zauberten an
seiner Statt seliges Lächeln hervor . Die Müt -
ter aber , die mit ihren Kleinen gekommen
waren , wußten schon in den ersten Minuten ,
daß ihre Lieblinge in der Zeit , da sie durch die
Arbeit zu stark in Anspruch genommen sind
um sich ihrer annehmen zu können , gut auf -
gehoben sind .

' In einer kurzen , herzlichen Ansprache hieß
der Vertreter des Kreisamtsleiters der NSB ..
Pg . Betz , die Anwesenden herzlich willkom «
men , unter denen sich auch Ortsgruppenleiter ,
Bürgermeister Pg . Götz befand . Mit diesem
Kindergarten , der am Ende des vierten Kriegs -
jahres eröffnet und seiner Bestimmung über -
geben werden könne , seien nun im Kreis Bühl
insgesamt 22 Kindergärten vorhanden , die die
Kleinen nicht nur betreuen , sondern sie auch in
de» Geist der Volksgemeinschaft einführen und
so von frühester Jugend auf für Deutschland
erziehen . Der Führer habe bei Beginn des
Krieges der NSB . den speziellen Austrag er -
teilt , sich der Mütter und der Kleinkinder be -
sonders anzunehmen und in Befolgung dieses
Befehls werde nun auch künftig in Vimbuch
der Kindergarten die Kleinen tägUch in sich

aufnehmen und sie hier als kostbares Gut hü-
ten . In der Kindergärtnerin Fr . Wispelt
sei eine ^ rsahrene und bewährte Kraft vorhan -
den , die es verstehe , mit den Kindern umzu -
gehen und die sich bestimmt in ganz kurzer Zeit
auch das Vertrauen der Eltern erringen
werde .

Nachdem Kreisamtsleiter Pg . Betz mit dem
Wunsche aus eine gedeihliche Entwicklung des
Kindergarten » geendet hatte , sprach OrtSgrup -
penleiter Bürgermeister Pg . G ö tz im Namen
der Gemeinde "den Dank für die Errichtune
des Kindergartens aus . mit dem ein jähre -
langer Wunsch der Bevölkerung in Erfüllung
gehe. Die Eltern hätten hier die Möglichkeit ,
ihre Kinder in guter Obhut versorgt zu wissen ,
während sie ihrer Arbeit in Haus und Feld
nachgehen.

Zum Schlüsse der kurzen Uebergabefeier gab
noch die Kreisreferentin für Kindergärten ,
Pgn . Steinmetz , bekannt , daß der Kinder -
garten täglich von 8 bis 11 und von 18 bis 18
Uhr geössnet ist . Während der Erntezeit bleibt
er abends bis 15 .00 bzw. 10.30 Uhr geössnet , se
daß die Kinder hier den ganzen Tag mit Spie -
lcn und sonstiger Beschäftigung verbringen
können . Tie „ Tante " wirb mit den Kleinen
bei gutem Wetter vor der Baracke oder im
nahen Walde sich tummeln und bei ungünsti -
ger Witterung bieten die zahlreichen Spiel -
fachen , die in dem großen Aufenthaltsraum sich
befinden , reiche Abwechslung und Anregung .

Die Baracke ist geräumiger , als ihre Außen -
fette vermuten läßt . Außer dem Kinderaufenr -
haUSranm befindet sich noch ein Wohnraum
und eine Küche für die Kindergärtnerin darin ,
ein Waschraum für die Kleinen mit zahlreichen
Waschbecken und Zahnputzgläsern für jedes
Kind . Daß auch die sanitären Anlagen durch-
aus neuzeitlich sind und hier auf peinlichste
Sauberkeit und Ordnung gehalten wird , ver -
steht sich.

Es wird den Kindern im Kindergarten sicher
sehr gut gesallen und sie werden , wenn sie ein -
mal sich an das Beisammensein gewöhnt haben ,
bestimmt jeden Tag mit neuer Freude in die
Obhut der Tante kommen . Die Eltern aber
wissen , daß sie ihre Kleinen ruhig und nnbe -
sorgt de-m Kindergarten anvertrauen können ,
weil hier nicht nnr auf sie aufgepaßt wird , son -
dern in erster Linie darum , weil ihre Erzie -
hung restlos , in dem Geiste ersolgt , der Ge-
meingut des ganzen Volkes ist . Spielend wach -
kcn sie hinein ins Leben und in die Gemein -
fchaft ihre « Volkes , dessen Lebenskraft groß
genug ist , um auch nach vier Jahren Krieg noch
für seine Kleinsten unermüdlich zu sorgen .

Hilfsmaßnahmen für stillgelegte Betriebe
Anträge sind an die zuständigen Betreuungsorganisationen zu richten

Für diejenigen Handels - und Gqstwirtsbe -
triebe , welche durch einen Schließungsbescheid
des LandeswirtschastsamteS geschlossen wurden ,
sind verschiedene Hilfsmaßnahmen vorgesehen .

Innerhalb der Mietbeihilse werden
die trotz der Stillegung weiterlaufenden Ge-
schästsunkosten vergütet wie z . B . Miete ,
Feuer - , Hastpflicht - , Einbruch , GlaSversiche -
rung , Bcivachungsgebühren usw . Alle diesem -
gen Betriebsunkosten , die innerhalb der Miet -
beihilse nicht vergütet werden sollten , werden
von der S t i l l> g » n g s h i l f e gewährt . Die
TtillegungShilfe ersetzt vor allen Dingen
Schuldenzinsen , sogenannte Abgangöentschädi -
gungen iKündignngöentschädigunge » an Ge -
folgschaftsmitglieder ) , Beiträge zur Organi -
sation usw. Außerdem wird innerhalb der
Stillegungshilfe ein Unterhaltsgeld gewährt ,
dessen Höbe sich nach dem Familienstand des
Antragstellers richtet . Es sei ausdrücklich dar -
aus hingewiesen , daß die Zuschüsse aus der
Miet - und Stillegungshilfe nicht z . B . nach
Kriegsende zurückgezahlt werden müssen.

Die Inhaber der stillgelegten Betriebe haben
die Anträge auf vorgedruckten Antrags -

kleine Jährt durch den llsgan
Sehenswürdigkeiten unsere « Heimatkreises — Verborgene kleine Kostbarkeiten— Eine

Wanderung durch unsere Heimat
To wie der kämpfende Soldat draußen an

der Front ein kurzes Ausspannen und neneS
Krästssammeln braucht und diese in Gefechts -
pausen und Ruhetage » findet und voll aus -
kostet , so braucht auch der schassende Volks -
genösse in der Heimat Ruhestunden . Sie sind
ein Krastspeicher der schassenden Heimat und
sollen als solche dem schaffenden Volksgenossen
in der Heimat neue Kräfte und Lebens - und
Schaffensfreude schenken .

Wie oft aber mag man schon in solchen « tun -
den sich die Frage vorgelegt haben : „Was soll
ich tun ? " Die passende Antwort liegt so nahe
und doch finden sie viele nicht. „H i n a u s -
wandern in unsere schöne Heimat !"
Jawohl , hinauswandern in die Heimat . Sie
bietet uns immer wieder Neues •. und dazu
manches Schöne , das ^vir bisher entweder nicht
richtig gekannt oder am Rande des Alltages
achtlos übersehen haben .

Hand aufs Herz ! Kennen wir eigentlich wirk -
lich unseren Heimatkreis so gut . wie wir ge-
meinhin glauben , ihn zu kennen ?

Der U s g a u , das Land an der Murg und
an der Oos — die Rheinebene und der schönste
Teil des Nordschwarzwalde « . Rastatt die
Kreisstadt — Juwel und Mittelpunkt des
Kreises — sie bietet immer wieder aufs neue
Schönes . Die herrliche Barockstadt , wie vom
Schöpfer selbst, liegt sie dort in die Eben ?
hingebreitet — das bezaubernde Barockschloß,
die Pagoden - Burg , der Marktplatz in seiner '
reizvollen kleinitädterischen Fassade , sind nur
wenige der Kostbarkeiten , die sie in ihren
Mauern birgt . Baden - Baden , die zwei -
tausendjährige Bäderstadt im Tal der Oos , ein -
gebettet in den Kranz der nördlichen Schwarz -
waldberge , schenkt nns im unvergleichlichen
Reiz seiner Landschaft und in der Fülle seiner
jahrtausendalten Geschichte Unvergeßliches . Um
dies « beiden alten Städte legt sich das Land
de« Ufgau . Die Rh ein ebene mit ihren
schmucken Dörfern , dem eigenen Reiz ihrer
Landschaft, den Rheinwäldern und Auen und
den Partien am Strom , ist ein geradezu »de -
aleS Gebiet für Wanderungen . Im Gebirst-

vorland ist es die Landschaft entlang der Murg
Rauental , Bischweier , Niederbühl und Kuppen -
Heim , umgeben von Feldern und Wiesen , lie -
ge » diese Dörfer Im Gebirgsvorland . Da liegt
in der Ebene , ein kurzes Stück weg nur von
dem Dorf Kuppenheim entfernt , umschattet vom
Buchen - und Eichenwald das Schloß Favo -
xite , ein Schmuckstein unserer Heimat . Wan -
dern wir ins Murgtal , dann ist es die herbe
Landschaft des Schwarzwalbes , die uns gesan -
gen hält . In Gernsbach , den, alten lieb -
lichen Murgtalstädtchcn . können wir die Ge-
schichte der Murgschifferschast schauen, erblicken
wir , wie überall im Murgtal , den Fleiß und
die Emsigkeit einer genügsamen und aufge -
schlössen ? » Bevölkerung . HilpertSau und
Langenbrand . Weisenbach und F o r -
bach und all die andere » Murgtaldörfchen sind
dankbare Ziele für den Wanderer . Die Ruine
A l t - E b e r st e i n mit dem Dorf E b e r st e i n-
b u r g , das Schloß N e u - E b e r st e i n hoch
über Rebenhügel thronend im Tal der Murg ,
das Hohloh - Moor und die Teufels -
M üble mit ihren eigenwilligen Landschaften ,
ob wir sie wohl alle genau kennen ?

Es ist dies hier nur ein kleiner Bruchteil
dessen , was die Landschaft des Ufgaues alles
in sich birgt . Es ist so viel Schönes , wa» uns
unser Kreis bietet , es gibt viele lohnende
Ziele , die wir alle in diesen freien Stunden
der Ruhe und Entspannung ohne große Mühen
erreichen können .

Durchwandern wir bann in diesen Stunden ,
mit klaren Augen und einem offenen aufnähme -
bereiten Herzen , unsere schöne Heimat und wir
besuchen alle diese schönen Plätzchen unserer
engeren Heimat , dann iverden wir jedesmal
jenes große Erleben mitnehmen , jenes Erleben .
daS nur sie uns schenken können , das Erleben
der Heimat . Lange werden wir da, . u draußen
im Alltag der Arbeitswoche von diesen Ttun -
den und diesem Erleben zehren können und
neue Kraft aui ihm schöpfen , kür die harte
und erhöhte Arbeit , die der totale Krieg von
UN» fordert . Ego» krud .

formularen zu stellen . Zur Vermeidung von
Fehlleitungen geben wir die zuständigen Be -
treuiiugsorganisationen . bei welchen auch An -
tragsformnlare zu haben sind , znr Kenntnis .

Betriebe des Einzelhandels : Wirt -
schaftsgruppe Einzelhandel , Bezirksgruppe
Oberrhein , Karlsruhe , Karlstraste 8 ; Kreis¬
stelle Pforzheim , Durlacher Straße 19. - Be¬
triebe des G rvßhandels : Wirtschafts -
gruppe Groß - und Außenhandel , Bezirks -
gruppe Oberrhein , Mannheim , Li,2 . — Be¬
triebe des ambulanten G ewerbeÄ :
Wirtschastsgruppe Ambulantes Gewerbe , Be -
zirksgruppe Oderrhein . Karlsruhe , Karlstr . 6.
— Betriebe des Handwerks : Gau -
wirtschaststommcr Oberrhein , Abteilung Hand ,
werk , Karlsruhe , Friedrichsplatz 4 . — Be -
triebe deS Gaststätten - und Be -
herbergungsgewerbeS : Gauwirt -
schaftSkammcr Oberrhein , Abteilung Fremden -
verkehr , Karlsruhe , Karlstraße 6,° KreiSge -
schäftsstelle, Baden - Baden , Langestraße 47. —
Betriebe , die dem Reichsnähr¬
stand angehören : Alle Einzelhandels « ? -
schäfte , die dem Reichsnährstand angehören
bzw . diesen ihre Beiträge entrichten , müssen
laut besonderer Vereinbarung mit dem Lan -
desernährungsamt Abt . A die Antragsformu¬
lare bei den obengenannten Bezirksstetten der
Wirtschastsgruppe Einzelhandel abholen . DieS
sind z . B . Blumeneinzelhandelsgeschäfte , Ta -
menfachhandlungcn , Weinhandlungen > usw.
Milchgeschäfte haben sich an ihre Fachschasten
zu wenden . — Betriebe , die dem NeichSverband
des Adrcß - und Anzeigcnbuchverlagsgewerbes
und dem ReichSverbande zugelassener Buch¬
macher Deutschlands e . V . angehören erhalten
ihre Formulare bei der Gauwirtschastskammer
Oberrhein , KarlSruhe - Straßbukg , Karlsruhe ,
Karlstraße 10 .

Auskünfte erteilt mündlich , schriftlich sowie
telefonisch die Gauwirtschaftskammer Oberrhein ,
Karlsruhe - Straßburg . Karlsruhe , Karlstr . 10,
Telefon 4510.

Die Blattlaus als Pflanzenschädling
Vernichtung mit nikotinhaltigen Spritzmitteln

erforderlich
Ein gelehrter Mann hat berechnet , daß eine

Laus , die ein Milligra »,m wiegt , theoretisch
Nachkommen im Gesamtgewicht von fjinf Mil¬
liarden Zentner hervorbringen kann , also fünf -
mal soviel wie die ganze Menschheit auf der
Erde »viegt .

Wir »Visse » jedenfalls , daß uns die Blatt -
läuie , sowohl schwarze wie grüne , unseren Ge -
müseertrag erheblich schmälern können . Dar -
um nehmen wir den Kampf mit diesem Un-
zeug rechtzeitig auf und suchen mit nikotinhal -
tigen Svritzmitteln zu vernichten , soviel nur
eben möglich ist . Dabei ist es »vichtig, in be -
stimmten Abständen das Spritzen zu wieder -
hole » , damit auch die weitere Nachkommen -
schaft vernichtet ivird . Es bleibt immer noch
genug von diesem „Viehzeug " über .

So schön Holunder - uird Schneeballensträu -
cher im Schmuck ihrer weißen Blütenteller und
- bälle für uns sind , ip der Nähe von Gemüse -
gärten sind sie fehl am Platze , da sie die WirtS -
pflanzen der „Großbohnenläuse " sind . Man tut
gut daran , beim Spritzen mit Nikotin gegen
die schwarzen Blattläufe diese Bltttensträucher
auf Läuse zu untersuchen und gegebenenfalls
mitzuspritzen . Ja . Läuse bringen Geld , t h .
Gartenertrag , wenn man sie rechtzeitig ver -
nichtet !

«reis Ml meldet
Bühlertal . (Film . ! In dem Film ..Die

große Nummer " wird die Liebesgeschichte einer
Kunstreiterin und eines DomteurS packend ge -
staltet . Wie zwei junge Artisten nach vielen
Tchicksalsschlägen glüÄlich zueinander finden ,
das schildert dieser in mitreißendem Tempo
gestaltete Film , der in den Lichtspielen Bühler -
tal über daS Wochenende vorgeführt wird .
Jugendliche haben Zutritt ,

E. Eisental . (S an » ml u l» g .) Die am letzten
Sonntag durchgeführte Sammlung für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes ,
brachte ein erfreuliches Ergebnis und zeigte ,
daß die Bevölkerung der verwundeten und
kranken Soldaten in besonderem Maße gedenkt.
Hierfür sei ihr , wie den eifrigen Sammlern
der beste Dank ausgesprochen .

(Heilkräuter sammeln ! ) Morgen
Sonntag , 18 . Juli , findet bei gutem Wetter ein
Großeinsatz im Heilkräutersammeln sür alte
Jungmädel statt . Sämtliche Jungmädel sowie
Jungmädelsührerinnen ' treten zu diesem Pflicht -
dienst um 12 Uhr beim Schulhaus au . Jedes
Mädel hat einen Tpankorb , die Schaft 4 lachte
Klaffe) außerdem noch Scheren mitzubringen .

R . Schwarzach . «Geburtstag .» In körper -
licher und geistiger Frische feiert heute Tains -
tag Frl . Gertrud Götz von Tchwarzach ihren
81 . Geburtstag . Am Tonntag , 18 . Juli , wird
Landwirt Josef H ä n ß e l vom Ortsteil Hild -
mannsfeld 84 Jahre alt . Den GeburtstagSkin -
dern herzliche Glückwünsche.

K . Leiberstung . (Hochzeit .) Otto Küst und
Frl . Therese Koch von hier feiern heute ihre
Hochzeit.

( Todesfall .) Im Alter von 88 Jahren
verstarb hier die älteste Einwohnerin , die alte
Hebam »»,e Frau Juliana Frietsch .

M . Fautenbach . iErdbeben .) In der Mor -
gensrühe des 14. Juli , etiva um 5 .45 Uhr , wurde
hier ein leichter , kurzer Erdstoß verspürt . Das
Beben schien sich von Westen nach Osten zn
bewegen .

XV. Ottersweier - ( Wir g r a t >» l i e r e n .)
Am morgigen Sonntag kann Landwirt Josef
Wind vom Ortsteil Hatzenweier sein 70.
Wiegenfest begehen . Am gleichen Tag wird
Frau Ehristine Dinger geb . Faller von Haft
$ 6 Jahre alt .

(I u n a y o l k - Dt e n ft .) Das gesa»nte
Jungvolk tritt in tadelloser Uniform am
Sonntagnachlnittag um 3 Uhr im Schulhof an .
Erscheinen ist Pflicht .

Oberachern . | H ohes Alte r .) Bäcker-
meister Heinrich Wehrle feiert am morgigen
Sonntag feinen 75. Geburtstag . Die ganze
Bevölkerung von hier und Umgebung gratu -
liert dem beliebten Jubilar von Herzen .
Bäckermeister Wehrte ist stolz darauf , nachdem
seine beiden Söhne im Osten gegen de » Bol -
schewismu » täuipse » , seinen Bäckereibetrieb
heute trotz seines hohen Alters allein »veiter -
zuführen , um so seinen Teil zur Erringung
des Endsieges beitragen zu können .

Seh . Mosbach . (Geburtstag . ) Heute Tains -
tag vollendet Landwirt Vinzenz Panther
sein 75 . Lebensjahr . Der Jubilar erfreut sich
» och einer guten Gesundheit und verfolgt tag -
lich mit großem Interesse das Zeitgeschehe» .

iTo deS fall .) Unerwartet rasch schied der
Witwer Friedrich R v t h ans dem Leben . Der
Verblichene stand im 70 . Lebensjahre und arbei -
tete » och bis in die letzte » Tage vor seinem
Tode im Betriebe seine» S chwiegersohnes mit .

Butter statt Speiseöl
Auf den jetzt zur Verteilung kommenden

neuen Lebensmittelkarten ist ivieber ei » Ab¬
schnitt für die Abgabe von 100 Gramm Speise¬
öl vorgesehen . Im Hillblick ans die glinstige
Buttererzeuguugölage in den letzten Wochen
hat der ReichSernährungsminister verfügt , daß
an die über 14 Jahre alten Bersvrgüngsberech -
tigten statt des Speiseöls auf de » entspreche»-
de» Bezugsabschnitt der Fettkarte52 die Menge
von 125 Gramm Butter abgegeben wird . Dem -
gemäß werden auch die Speiseölbestellscheine
von den Ernährungsämtern mit je 125 Gramm
Butter bewertet und zusammen mit de » But -
terbestellscheincn in einem einheitlichen Bezug -
schein über Butter verrechnet . Nur die Speise -
ölzuteilung an die Inhaber der Reichssettkarten
für Telbstversorger mit Butter bleibt bestehen.

Wir rücken näher zusammen
Bühl . In den Tagen des Krieges hat

manche Frau einmal Nachbarschaftshilfe drin -
geiid notwendig . Vieles stürmt aus nns ein ,
und wenn wir dastehen und wissen nicht, was
»vir alles erledigen und wo wir zuerst anpacken
sollen , da tut uns ein verstehender Blick oder
der lachende Mnnd unserer Nachbarin doppelt
wohl , der uns sagt : „Na , ich bin ja auch lioch
da. wir werdeu es schon schaffen !" Oft sind es
ein paar Kleinigkeiten , die eine ivohltnende
Hilfe bedeuten . Fällt uns plötzlich ein , daß der
Mülleimer iinmer noch auf der Straße steht
und wir eilen , ihn zu hole » , und erblicken den
geleerten Eimer , den uns die gute Mitbewoh -

^nerin mit ihrem eigenen mit herausgebracht
und still vor die Türe gestellt hat , so fühle »
wir schon am Morgen , daß wir nicht alleine
stehen mit unseren täglichen Lasten » nd Sor -
gen . ES ist jemand da , der mit uns fühlt , und
da wird es uns wohler . Ein kleiner Sonnen -
strahl ist ganz unbemerkt durch solch kleine
Hilfeleistung in uns gedrungen , der uns den
ganzen Tag über begleitet . Nehme » »vir einer
Mutter für einige Stunden ihren lieben , klei-
nen Plagegeist ab . so kann diese Fran in dieser
Zelt Arbeite » und Besorgungen erledigen , die
sonst vielleicht noch lange liegen bleiben muß -
ten , und wir setzen uns nicht nur ein Denkmal
im Herzen dieser Fran , sonder » erleben durch
das Plappermäulchen der Kleinen mit ihre »
unbekümmerten Worte » und Einfälle » ein
paar heitere Stunden . Wie dankbar ist oft eine
Frau , wenn sie ihrem im Felde stehenden
Mann am Tage in Ruhe einen Brief schreiben
kann , da sie am Abend meistens sehr müde ist
und das Schreiben immer wieder verschiebt
Biele kleine Hilfeleistungen könne» sür eine
Fra » Großes bedeuten : ivir erwecken in ihr
auch das Vertraue » , daß sie sich uns bei ihren
größten Sorge » erschließt und wir werden als
Fran schon das Herz aus dem rechten Fleck
haben und erkennnen , ivie wir da am besten
mit Rat »nd Tat helfen können . Allen Frauen ,
die mit verstehendem und »nitsühlendem Her -
zen Ziachbarschastshilfe leisten , möchte ich die
Worte sagen : „Die Tränen , die dn gestillt im
Leben , die werden bei deinem Tode fließen /

Rheinwasserstände vom 16 . Juli
Konstanz 408 ( —1 ) , Rheinfelden 374 . ( + —0) ,

Breisach 234 (- «) , Kehl 305 (- 12 ) , Straßburg
292 (—10 ) , KarlSruhe - Maxau 450 (—?) , Mann¬
heim 384 ( + 4) , Caub 201 (- ?) .

Umschau am Sberrheln
Mannheim . (Weinschieber in S "lche -

rungsverwahrung . ) Der 45 Jahre alte
Ludwig Mayer , ein vielfach vorbestrafter Rück -
fallbetrüger , wurde vom Gericht aus 4 Jahre
ins Gefängnis geschickt. Gleichzeitig wurden
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte sür die
gleiche Zeit aberkannt , eine Geldstrafe von
12 500 NM . zudiktiert und als Abschluß Tiche-
rungsverwahrung ausgesprochen . Mayer ver¬
sprach Weinlieferungen , ließ sich Geld im » et -
aus geben , aber die Kunden bekamen die Be>
stellung nie zu Gesicht . Unter allen möglichen
Ausreden , die solche Großschieber immer zur
Hand haben , gelang es ihm immer wieder .
Vertrauensselige zu finden , um so mehr , alS
er als Sohn eines WeinhändlcrS zuvor einige
Male ordnungsgemäß geliefert hatte .

Heidelberg . lAusländerkurse a n de *
Universität . ) An der Universität Heidel>
berg beginnen am 2 . August die Ferienkurse
sür Ausländer , zu denen bis jetzt 200 Anmel -
düngen aus Italien , Spanien , Slowakei , U« '
garn , Rumänien . Schweden , Dänemark , Bel '
gien , Holland und Lettland vorliegen . Schirm -
Herr der Kurse ist der Rektor Staatsminister
Professor Dr . Schmitthenner , die Gesamtlei¬
tung hat der Hngieniker Professor Dr . Roden -
waldt . Die Kursteilnehmer werden mit etwa
50 Vorlesungen einen Ueberblick über das ge¬
samte geistige und politische Leben Deutsch-
lands erhalten . — Am 25 . Juli werden spa-
nische Studentenführer der Universität Heibel-
berg einen Besuch abstatten : die t^ äste werde«
von der Heidelberger Studentenfuhrung efflC
fangen werden und Gelegenheit haben , die Ar-
beit der Universität und das studentische Leben
kennen zu lerne » . — Für das kommende Win-
tersemester ist eine Reihe deutsch - japanischer
Vorlesungen geplant , »achdetn die deutsch - ita-
lienischen Vorlesungen , die im abgelaufenen
Sommersemester stattfanden , zu einem starke«
Erfolg geführt haben . Die deutsch- japanifcheu
Vorlesungen sollen einen möglichst große«
Kkeis mit dem kulturellen Leben und Schaffe«
unseres japanischen Verbündeten vertraut
machen.

Psorzheim . ( Mntter getötet . ) Freitag
vormittag hat in der Siedlung Buckenberg ein
23jähriger Man » in der elterlichen WohnunS
seine 55 Jahre alte Mutter durch Messerstiche
in den Hals in einem Anfall von Geistes-
störung tödlich verletzt . Der Täter wurde \c '
fort festgenommen und in Gewahrsam ver-
bracht .

Herbolzheim . (Verkehrsunfall .) Glii»
in» Unglück hatte ein OOjähriger Fnhrman «-
Sein hochbeladeuer Kistenwagen ivurde vo«
einen » schweren Lastkraftwagen auf der Land-
straße nach Ringsheim angefahren . Er selb«
wurde heruntergeschleudert und kam unter d >e
Pferde zu liegen , die aber trotz des schwere «.
Zusammenpralls nicht scheu wurden und
der Stelle stehen blieben . Außer einer Knie'
Verletzung kam er mit dem Schrecken davo«-

DiUingen . (Langfinger i »» Feld -
p o f t a m t . ) Zwei frühere Postfacharbeiterl «^
nen , 17 und 10 Jahre alt , beim Postamt i "
Dillingen als Kriegsaushilfe » tätig , wurde «
wegen eines fortgesetzten Verbrechens geg '̂ "
die Volksschädlingsverordnung durch die « r>?
minalpolizei festgenommen » nd dem " Geriw;
zugeführt . I » zahlreichen Fällen haben j ' "
sich Feldpostpackchen angeeignet » nd den 3jj

'
halt , meistens Zigaretten und Süßigkeiten , ff .
sich verbraucht . Post und Kriminalpoli ^ '
werden in engster Zusammenarbeit dafür t<>r '
ge » , daß unsauberen Elementen die Lust ver ^
geht , sich an Postsendungen zn vergreisen .

Gebweiler . ( Einbrecher dingfest fl e >
m a ch t,) Bei der Festnahme eines 20 Jahre
alten Einbrechers kam es im Stadtteil Su >»
zu einem ausregenden Vorfall . Der beim
brnch erwischte Mann entfloh nach dem Bah >'
Hofsgelände , wo ihn Polizeibeamte stellte».
es ihm jedoch gelang , erneut die Flucht zu er
greifen , . machten die Beamten von der Schub
waffe Gebranch . Im Jsenheimer Walde könnt
er schließlich gestellt und festgenommen werd^" '
Der Einbrecher wnrde in das Kolmarer ^ e
zirkSgefäiignis eingeliefert .

Kolmar . (Kolmars T t a d t ä l t e st e
Jahre .) Am Dienstag beging die älteste E>« '
wohnerin der Stadt , Frau Witwe Theod ? ^
Saile geb . Btathis , ihren 99. Geburtstag .
noch außerordentlich rüstige Jubilarin , die a «
Rappoltsweiler gebürtig ist , verbringt ihre
Lebensabend bei ihrer verheirateten Tom>e
in Kolmar . Die Greisin nimmt am ^ eitge
schehen noch regen Anteil und erfreut sich a \
Stadtälteste Kolmars allgemeiner Beliebtste ' •

Pirmasens . (Lebensmittelkarten fl c
hamstert . ) Die Ehefrau Berta Bichl
festgenommen und in das Gefängnis eingeu
fert . Sie hatte für eine nach auswärts I1C '
zogene Familie nuberechtigterweise nwn ^
lang Lebensmittelkarten für de » eigenen
brauch bezogen . >

Stuttgart . ( Stärkeres Nachbeben ^
Am Mittwoch früh . 6 Uhr 17 Minuten 3o
künden , war wieder ein Nachbeben , das wie >
viele vorhergehende mit dem Haüptbeben
28. Mai in Zusammenhang zu bringen ist .
war es wieder von etwas stärkeren «u«
maßen , de-nn nach Mitteilungen der Tchwc >-' ^Erdbebenwarte wurde es etwa um 5 .20 " K,
( Schweizer Zeit ) selbst in den Kautonen
Hausen , Thnrgau und Zürich verspürt . AuS jv ,
Jena liege » Meldungen vor , da^ das »rn »
beben dort von de » Instrumente » der
anstatt sür Erdbebensorschnng ausgeze >® t
worden Ist . Da der Herd des Bebens ^ iv >k

^in der Schwäbische» Alb lag , »var der Ä""\ , r ]t
Stuttgart , wie zahlreiche Zuschriften a »>
„Stuttgarter NS .- Kurier " beweisen , bei^n^ .
deutlich zu spüre » . Schäden vo » Beoeui "..^
sind » icht zu verzeichnen , jedoch vergrößern n
bei jeder dieser in der letzten Zeit so Ö.aun » ^
Erschütterungen , beispielsweise in
und Onstmettingen , an vielen Häufen »
Risse und sonstigen Schäden , die die großer»
ben des Frühjahrs verursacht haben . Es
auch Kamine eingestürzt .

unser » Le,i «kerl . .,
Wir bitten dl« Berlar 4», ./ <> >" * '

» Wr.<tig von
Urlaubs - und Reiseumstellungen
Abstand zu nehmen

W»II • « un» In dl«8«m Jahre j,t.
bedingten Gründen nieht
Naehiendungen vorwnehmefl-
Umb-eitelluogen , die durch d j 9
durch beiendere Umitlrtde n o I w•
• loa , werden ielbstver «tirvdlieh M» ^
ver erledigt . Wir bitten unsere »» ««"
Verständnis Wr die «e MaSnalvme .
Führer - Verlag G . m , b . tt ., Karlsruh « ,
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